lückenhaft und unvollſtändig non Haufe aus iſt⸗ 
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Donnerſtag, 12. April, 


Morgen- Ausgabe. 


Die „Danziger 3 b erſcheint täglich 2 Me 7 ö ia Abe 
21 Fange e BE I an enen NEN uartal 4,50 Mk., durch die Poſt bezogen 5 Mk. — Inſerate koſten für die ſieben⸗geſpaltene 
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Internationale Conferenz zur Ver- 
meidung von Schiffs colliſionen. 


Wie man aus Newyork mittheilt, iſt im ameri- 
kaniſchen Congreß ein Beſchluß zu Gunſten der 
Vereinbarung einer internationalen Conferenz 
über nothwendige nnd zeitgemäße Veränderungen 
im Signalbuch der ſeefahrenden Nationen einge⸗ 
bracht worden, und der Congreß wird dieſen 
Beſchluß ſchleunigſt dahin erledigen, daß die Re- 
gierung in Waſhington für das Zuſtandekommen 
der Conferenz bei allen Mächten nachdrücklichſt 
wirken wird. ! 


Dieſe Anregung zu einem Schritte, der dem 
Gemeinwohl der geſammten Menſchheit förderlich 
und ſegensreich iſt, macht dem amerinkaniſchen 
Congreß Ehre, denn nicht nur von den direct 
am Seeweſen Betheiligten, als Rhedern, Schiffs⸗ 
Geſellſchaften und Seeverſicherungs⸗Geſellſchaften, 
ſondern von jedem denkenden und fühlenden 
Menſchen, der an dem Leben, Leiden und Schickſal 
aller Mitmenſchen warmen Antheil nimmt, wird 
es mit Freuden begrüßt und nicht nur als dan- 
kenswerthe Neuerung im Seeweſen, ſondern 
geradezu als eine rettende That anerkannt und 
empfunden werden, daß die Reſultate der Con- 
ferenz jene entſetzlichen Ocean-Kataſtrophen, die 
oft auf einmal fo viele hoffnungsvolle Menſchen⸗ 
leben vernichten und über zahlloſe Familien 
Trauer und Elend bringen, für die Zukunft faſt 
unmöglich machen ſollen. das Seeweſen und der 
überſeeiſche Verkehr iſt die Pulsader des Lebens 
der Gegenwart; es iſt daher eine unabweisbare 
Forderung unſerer Zeit, nicht nur den Seeverkehr 
an ſich zu fördern, ſondern vor allem alle Mittel, 
welche uns die Wiſſenſchaft, die Technik und die 
Erfindungen unſerer Zeit an die Hand geben, der 
hohen Aufgabe dienſtbar zu machen, das koſt⸗ 
barſte Gut, das menſchliche Leben, im Geever- 
kehr zu ſichern und das Rettungsweſen auf's 
höchſte auszubilden. 

Die Mehrzahl der Zuſammenſtöße von Fahr- 
zeugen läßt ſich z. B. auf irgend einen ver- 
hängnißvollen Irrthum in der Auslegung dieſer 
oder jener Signale mit Dampfpfeife, Glocke, Horn 
oder Flagge zurückführen. Solche wiederholte 
Vorkommniſſe, die ſelbſt tüchtigen und gewiſſen⸗ 
haften Seeleuten paſſirt ſind, beweiſen zur 
Genüge, daß das bisherige Signalſyſtem doch ſehr 


ſichtslos erſcheinen, wenn man das Naturell des 
Kaiſers in Betracht zieht. 5 

Der verſtorbene General Garibaldi hat ſeinem 
Vaterlande und der ſavoyiſchen Dynaſtie gewiß 
unermeßliche Dienſte erwieſen. Er gab ihm zwei 
Königreiche von neun Millionen Einwohnern. 
Als er im September 1860 in Neapel eingezogen 
war, gerieth er in offenen Conflict mit der 
königlichen Regierung in Turin. Er wollte gegen 
das von den Franzofen beſetzte Rom marſchiren. 
Venedig befreien, die Annexion Neapels und 
Siciliens auf unbeſchränkte Zeit aufſchieben. Er 
ſchrieb „coramirende“ Briefe an den König 
Victor Emanuel. Da berief dieſer das Parlament. 
Am 2. Oktober 1860 trat es im Palazzo Carig- 
nano in Turin zuſammen, und der große Miniſter 
Italiens, Graf Cavour, verlangte die Vollmacht, 
Neapel und Sicilien ſofort zu annectiren und der ge- 
fährlichen, un verantwortlichen Nebenregierung eines 
Einzelnen ein Ende zu machen. Er ſchloß ſeine 
Rede mit folgenden Worten: „Als getreue 
Wächterin der Berfaſſung glaubt die Regierung 
nicht, daß das Anſehen eines einzelnen Bürgers, 
welch' unermeßliche Dienſte er auch dem Dater- 
lande geleiſtet haben möge, die Autorität der 
regelmäßigen Staatsgewalten überwiege. Es iſt 
unbedingte Pflicht der verantwortlichen Miniſter 
des Königs, vor wenig legitimen Anſprüchen nicht 
zurückzuweichen, auch wenn ſie durch eine glor- 
reiche Popularität, eine antike Biederkeit und den 
glänzenden Nimbus eines ſiegreichen Degens 
unterſtützt ſind.“ 

Go hat der Gründer der italieniſchen Einheit 
über den Verſuch geſprochen, der königlichen 
Autorität im Lande eine zweite gegenüberzuſtellen. 


* [Vom Congoſtaat.] Aus Brüſſel ſchreibt 
man der „M.-3tg.”: Die Congoregierung bietet 
trotz der Beſcheidenheit der ihr zu Gebote ſtehenden 
Mittel alles auf, um ihr Perſonal in den Sta- 
tionen am Congo zu vermehren und beſonders 
die Zahl der Offiziere zu verſtärken. Am 15. d. 
gehen wieder von Antwerpen aus drei Offiziere, 
zwei Unteroffiziere und drei Beamte nach Boma 
ab. Der neue Congogouverneur Herr Ledeganck, 
der den jetzigen Generalgouverneur erſetzen ſoll, 
iſt, von zwei Offizieren begleitet, in Banana ein- 
getroffen. Machtlos iſt aber der Congoſtaat den 
Arabern gegenüber; er vermag ihr Vordringen 
nicht zu hemmen. die Araber ſind die Herren 
des Gebiets im Nordoſten des Nyaſſaſees, ſie be- 
herrſchen die nach dem Tangannikaſee führende 
Straße und dringen vom See aus unaufhaltſam 
unter Morden und Brennen vor. Auch 
der Bezirk der Stanleyfälle bleibt in ihrer 
Macht. die von dem Congoſtaate aus- 
gerüſtet geweſene Expedition, welche dieſen Be⸗ 
zirk wieder unter die Macht des Staates bringen 
ſollte, iſt, wie bekannt, an dem ſchlimmen Congo⸗ 
klima geſcheitert; von den beiden Befehlshabern 
iſt der eine geſtorben, der andere wegen Er- 
krankung nach Europa unterwegs. der Congo- 
agent Bodſon hat ſich mit der ganzen Expedition 
am 15. Februar in Leopoldville eingeſchifft und 
iſt nach der Bangalaſtation abgedampft, woſelbſt 
ſie die Ankunft des neuen Befehlshabers, des 
Lieutenant Haneuſe, der ſich kürzlich nach Afrika 
eingeſchifft hat, erwarten foll. Natürlich werden 
Monate vergehen, bevor dieſe Expedition an den 
Fällen eintreffen wird. Es liegt auf der Hand, 
daß ſich inzwiſchen die Herrfchaft der Araber 
immer mehr befeſtigen und der ganze Erfolg der 
neuen Expedition ein ſehr problematiſcher ſein 
wird. Schon bis jetzt war nur ſchwer daran zu 
denken, daß die Araber nach mehr als fünfzehn⸗ 
monatlicher Herrſchaft dieſelbe gutwillig zu Gunſten 
des Staates aufgeben werden; die weiteren Ber- 
zögerungen machen dieſe Hoffnung noch ausſichts⸗ 


ſogenannten „nationalen“ Preſſe, die „Kölniſche 
Zeitung“ voran, gefällt. i 

* [Mackenzie über das Befinden des Kaiſers.] 
Am letzten Sonnabend war Sir Morell Mackenzie 
Gaſt des Prof. Du Bois-Reymond und es weilten 
in der Geſellſchaft auch Prof. v. Helmholtz, Prof. 
Pringsheim, Dr. Goltdammer und Prof. Ewald. 
Wie der „Voſſ. Ztg.“ berichtet wird, hat 
Dr. Mackenzie in einem bei dieſer Gelegenheit 
geführten Geſpräch auf Befragen einzelner ſich 
dahin geäußert: „Ich ſage ja nicht, daß der 
Kaiſer vollkommen geheilt werden wird, aber 
das Uebel iſt bedeutend beſſer geworden; jeden- 
falls werden Sie den Kaiſer jetzt oft in Berlin 
ſehen, er ſehnt ſich nach Berlin.“ 

„[Kußmaul über den Kaiſer.] Profeſſor 
Kußmaul, welcher bekanntlich Ende Februar in 
San Remo den Geſundheitszuſtand des Kaiſers 
einer eingehenden Unterſuchung unterwarf, joll, 
wie der „Freiſ. Ztg.“ zuverläſſig berichtet wird, 
zwar an ſeiner von Dr. Mackenzie abweichenden 
Diagnoſe feſthalten, zugleich aber ſich dahin aus- 
geſprochen haben, daß auch unter Vorausſetzung 
der Richtigkeit feiner Diagnoſe in Bezug auf das 
örtliche Leiden eine Lebensdauer von mindeſtens 
einigen Jahren für den Kaiſer in ſichere Aus- 
ſicht zu nehmen ſei. . 

* [Aus der „Kinderſtube der Hohenzollern‘] 
Die ſtraffe militäriſche Erziehung, welche die 
Prinzen Wilhelm, Eitel-Fritz und Adalbert, die 
Söhne des Kronprinzen, erhalten, erregen, wie 
die „Kreuzzeitung“ mittheilt, das lebhafte Intereſſe 
und die Bewunderung aller derjenigen, welche 
das Glück haben, zuweilen einen Blick in die 
„Kinderſtube der Kohenzollern“ thun zu dürfen. 
Der ſechsjährige Prinz Wilhelm hat als älteſter 
und zukünftiger Thronerbe das unbeſchränkte 
Commando über feine Brüder. Sowie der er- 
lauchte Vater das Zimmer betritt, oder wenn ſie 
zum Vater gehen, ruft er „Antreten“ und die 
drei Prinzen warten ſodann, nach der Größe 
rangirt und „ſtrammſtehend“ die Begrüßung des 
Vaters ab. a 

[Zur Kanzlerkriſis]! wird der „Correſpon⸗ 
dence de l'Eſt“ aus Berlin u. a. geſchrieben: 

Der Reichskanzler iſt aufrichtig zu beklagen. 
An der Reinheit ſeiner Intentionen zu zweifeln, 
liegt nicht die leiſeſte Beranlaſſung vor, aber er 
findet in der Preſſe eine Bertheidigung, die nur 
die peinlichſten Gefühle erwecken kann. der 
J elektriſche Telegraph und die Zeitungsſpalten 
werden benützt, mißbraucht, um einen Druck auf 
die Entſchließungen des kaiſerlichen Herrn auszu- 
üben. Man läßt mit eigenen und fremden De- 
miſſionen drohen, man droht mit einer inner- 
politiſchen Fronde, mit außerpolitiſchen Compli- 
cationen. Man wagt es dabei, Redewendungen 
zu gebrauchen, wie ſie ungeeigneter nicht gedacht 
werden können. Es wäre ein großes Unglück 
für Deutſchland und Preußen, wenn man die 
Schwierigkeiten, die jetzt beſtehen, die aber 
alle behoben werden können, ſo zuſpitzen 
würde, daß man plötzlich der Frage gegen- 
überſtände, ob Deutſchland⸗ Preußen durch einen 
conſtitutionellen Kaiſer und König oder durch 
einen Majordomus zu regieren ſei, eine Frage, 
die jetzt, dem Himmel ſei's gedankt, noch nicht be- 
ſteht. Tauchte ſie jemals auf, die Schuld läge 
ausſchließlich an jener dienſtfertigen Preſſe, die 
dem Reichskanzler gefällig zu ſein glaubt, indem 
fie ihre eigenen Leidenſchaftlichkeiten und ihren 
eigenen Mangel an Ruhe und Urtheil in Fragen 
hineinträgt, die der delikateſten Behandlung be- 
dürfen, wenn fie ſich nach dem bekannten fran- 
zöſiſchen Worte in der Debatte nicht vergiften 
ſollen. Der Berfuh, einen Preßterrorismus zu 
organiſiren, muß übrigens von vornherein aus- 


unſeren heutigen Schnelldampfern? Wie kann das 
Seeweſen gedeihen, wenn gerade ein jo weſentt 
licher Factor wie das Signalſyſtem, von dem 
Leben und Sicherheit jo vieler Menſchen abhängt, 
nicht Schritt hält mit den Fortſchritten des Schiffs“ 
baues und der Schiffahrt? — Bei der ſeerechtlichen 
Unterſuchung über den Zuſammenſtoß der 
„Britannic“ und der „Celtic“ iſt amtlich feſtgeſtellt 
worden, daß das im Augenblick der höchſten 
Gefahr gegebene Signal mit der Dampfpfeife eine 
doppelte Deutung zugelaſſen habe: es konnte 
ſowohl ein gewöhnliches Nebelſignal als auch ein 
Steuercommando zu entſcheidender Cursänderung 
bedeuten! 6 

Der Beſeitigung dieſes wunden Punktes und 
durchgreifenden, den Anforderungen des heutigen 
Seeverkehrs entſprechenden Verbeſſerungen ſoll 
die internationale Conferenz gewidmet ſein; außer- 
dem ſollen Beſtimmungen über das Wegerecht N 


dem Meere, Maßzegeln zur Vernichtung ſchiff⸗ 
fahrtsgefährdender Wracks, ſowie eine gleich- 
mätzige Einrichtung humaner Anſtalten zur Rettung 
Schiffbrüchiger getroffen werden. 9 


sid 
Edlere und dem Geiſt der Zeit mehr entſprechende 
Aufgaben hat ſich wohl felten einer Conferenz ge- 
ſtellt, und man darf wohl mit Beſtimmtheit er- 
warten, daß alle ſeefahrenden Nationen in der 
Theilnahme daran und an Eifer nicht hinter 
Amerika zurückſtehen werden, nachdem dieſes die 

Initiative ergriffen. 4 


Deutſchland. Ä 

L. Berlin, 11. April. Die conſervative 
„Schleſ. Ztg.“ läßt ſich aus Berlin melden, daß 
der hier eingetroffene frühere badiſche Miniſter 
Frhr. v. Roggenbach „als Nachfolger des Reichs⸗ 
kanzlers bezeichnet werde“. Dieſelbe Behauptung 
wurde von cartellparteilicher Seite auch ſchon auf 
„freiſinnige“ Rechnung verbreitet. In liberglen 
parlamentariſchen Kreiſen weiß man, daß Freiherr 
v. Roggenbach auf Wunſch des Kaiſers nach 
Berlin gekommen iſt, aber nicht um die Erb⸗ 
ſchaft des Reichskanzlers anzutreten, ſondern um 
gewiſſe Meinungsabweichungen zu beſeitigen, 
welche in den letzten Wochen eine Rolle geſpielt 
haben. Die Cartellpreſſe hat es mit der Fruchtbar⸗ 
machung der Vorgänge dieſer Tage ſehr eilig, 
operirt aber mit ebenſo wenig Glück wie Geſchick. 

Agitation gegen die Kaiſerin.] Die „Köln. 
8 ſchreibt in ihrer neueſten Nummer u g.: 
„Es tft kein Geheimniß, daß die fragliche Verbindung 
eben nur ein Lieblingswunſch der Kaiſerin iſt. Kaiſer 
Friedrich iſt von jeher dem Plane wenig geneigt ge⸗ 
weſen, und was den Kanzler anbetrifft, ſo dürfte jeder 
Zweifel an deſſen Stellung ausgeſchloſſen ſein. das 
Ungereimteſte, was die dem Reichskanzler feindlich ge- 
ſinnte Preſſe in der ganzen Angelegenheit wider ihn 
vorgebracht hat, war die Unterſchiebung, es ver- 
ſtoße wider die Treue gegen den Herrſcher, daß deſſen 
erſter Diener ein Vorhaben bekämpfe, welches des Königs 
Gemahlin betreibe. Solche Behauptungen ausſprechen, 
heißt das Weſen unſerer Monarchie auf den Kopf 
ſtellen und die oberſte Pflicht des verantwortlichen 
Miniſters in ihr Gegentheil verkehren. Es giebt nur 
einen Willen, dem der Miniſter unterworfen iſt, und 
das iſt der Wille des Königs, der allein das Scepter 
trägt. Wenn der Kanzler ſich dazu entſchloſſen hat, 
unter Kaiſer Friedrich weiterzudienen, ſo wird dies 
vermuthlich auf Grund beſtimmter Programme ge- 
ſchehen ſein. zu dem Programm, welches zwiſchen 
Kaiſer Friedrich und dem Fürſten Bismarck beſteht, 
gehört aber ſicherlich, daß letzterer nur dem König, 
ader keiner Königin diene,’ 

Dieſer Erguß, dieſes Conſtruiren eines Gegen- 
ſatzes zwiſchen dem Kaiſer und der Kaiſerin in 
dieſer Affäre, wofür natürlich nicht der mindeſte 
Beweis erbracht wird, iſt eben nur ein weiteres 
Glied in der Kette unwürdiger Hebereien gegen 
die Kaiſerin, in welcher ſich ein großer Theil der 


vor allem aber den Bedürfniſſen des heutigen 
Dampferverkehrs nicht genügt. Bei einem Signal⸗ 
Initem zur See, wo der geringſte Irrthum von fo 
furchtbaren Folgen begleitet ſein kann, muß jede 
Zweideutigkeit der Signale ausgeſchloſſen ſein; 
denn ſobald die Signaliſirung nur die geringſte 
Zweideutigkeit zuläßt, wird aus dem Präſervativ, 
das dieſelbe fein ſoll, die Veranlaſſung zum Un- 
glück. Wenn jedes wiſſenſchaftliche Werk von 
Zeit zu Zeit revidirt und modificirt, jede Ein- 
richtung, jede Erfindung vervollkommnet werden 
muß, wenn ſie durch die Fortſchritte auf allen 
Gebieten nicht überholt und ſomit unbrauchbar 
werden ſollen, fo ift dies für die Brauchbarkeit 
eines internationalen Signalbuches die erſte Be- 
dingung. 

Nun ſtammt aber das Signalbuch aus der erſten 
Jugendzeit der Dampfſchiffahrt, und die inter- 
nationalen Flaggenſignale datiren vom Jahre 1856, 
während gerade in dem Seeweſen, in Conſtruction, 
Schnelligkeit und Führung der Dampfer faſt jedes 
Jahr Fortſchritte und Neuerungen aufweiſt. Wie 
kann das Signalbuch jener Zeit, die Flaggen- 
ſignale von 1856 dem heutigen Seeverkehr ge- 
nügen, wo die ſchnellſten Poſtdampfer jener Zeit 
Schnecken genannt werden müſſen im Vergleich zu 


m 


„Das iſt etwas anderes!“ rief Roſa froh. 
„Wenn Du dich endlich einmal wieder zum Reiten 
entſchließeſt — wenn ich die Freude haben ſoll, 
an Deiner Seite durch Feld und Wald zu 
galoppiren, ſo ſoll mir alles andere recht ſein!“ 

„Gelbſt meine unerwünſchte Begleitung, gnädige 
Couſine!“ 

„Selbſt Ihre Begleitung, Couſin!“ 

Sie wandte den Kopf zu ihm zurück und zuckte 
erſchrecht zuſammen, als fie ihn dicht hinter ſich 
gewahrte. So aus nächſter Nähe wurzelten ihre 
Augen einen Augenblick in einander. Die ſtolze 
Roſa erröthete und trat haſtig zurück. 

„Mit dem Galoppiren wird es, fürchte ich, 
nichts werden“, ſagte die Gräfin unterdeſſen. „Ihr 
werdet Geduld mit mir haben müſſen, vielleicht 
mehr, als Euch lieb ſein dürfte.“ 

„Wenn dies der Fall wäre, jo könnteſt Du die 
Sache wohl ändern, indem Du Dich dem von der 
Majorität beliebten Tempo anſchlöſſeſt“, entgegnete 
der Graf. 

„Du weißt, lieber Leo, daß ich mich an raſches 
Reiten nie habe gewöhnen können.“ 

„Ich weiß, daß Du es nie gewollt haſt“, er- 
wiederte der Graf lachend. 

„Sei ruhig, Sylvi, wir beide wollen ſorgen, 
immer in der Majorität zu bleiben“, tröſtete 
Roſa, ihren Arm in den ihrer Couſine ſchlingend. 

„Dann werde ich gut thun, mich auch nach 
Succurs umzuſehen. Faben die damen gegen 
Bruch etwas einzuwenden?“ 


kunft des Grafen, von ihrem gewöhnlichen Morgen- 
ritte zurückkehrend, die beiden auf der Terraſſe 
ihrer harrend fand. 

„Eine Frau muß gewachſen fein wie fie, um fo 
zu Pferde zu ſitzen, ſich ſo zu halten“, murmelte 
der Graf, als er die Stufen heruntereilte, ihr 
beim Abſteigen behilflich zu ſein. Sie las ſeine 
Bewunderung in den auf ſie gerichteten aus- 
drucksvollen Augen, als ſie, leicht auf feine Hand 
geſtützt, aus dem Sattel ſprang. Bei einer 
früheren Gelegenheit hatte ſie dieſe Sprache 
ſeiner Augen mit einem Stirnrunzeln und einem 
trotzigen Heben des Kopfes beantwortet. Heute 
fühlte ſie ſich nicht beleidigt. Sie war ſich dieſer 
Wandlung nicht bewußt — ſie hatte in dieſem 
Augenblick keine andere Empfindung als die 
einer naiven Freude an dem eigenen Ich — an 
dem goldenen Lichte, das auf ſie niederwallte — 
an der weichen Sommerluft, die ſie umflutete — 
an der ganzen ſchönen Welt, deren Luſt und Leben 
ſie noch nie ſo warm in allen ihren Pulſen 
empfunden hatte. 

„Wie Dir die Wangen glühen vom raſchen 
Ritt“, ſagte die Gräfin, nachdem die beiden 
Couſinen den üblichen Morgenkuß gewechſelt 
hatten, „ich bin ganz ftol; darauf, daß Dir der 
Aufenthalt bei mir nach den Strapazen eines 
großſtädtiſchen Winters fo gut thut! Aber das 
Alleinreiten will weder mir noch Leopold gefallen, 
und wir haben daher beſchloſſen, es abzuſtellen.“ 

„Und auf welche Weiſe gedenkſt Du dies zu 
bewerkſtelligen?“ 


ihre Augen ſtrahlten, ſie ſchritt leicht und feder- 
kräftig einher, und das Glück rief ein Lächeln auf 
ihre Wange, das alle Grübchen darin wieder 
ſichtbar werden ließ. 

Wie ſchön ſie iſt! dachte Roſa oftmals, ſie iſt um 
zehn Jahre verjüngt! — Und dann ließ ſie ihren 
Blick wohl auch zu dem Manne hinüberwandern, 
der alle dieſe Wandlungen ohne jede Anſtrengung, 
nur durch die Macht feiner Perſönlichkeit voll- 
bracht hatte. 

Er mag ſich immerhin von feiner liebens- 
würdigſten Seite zeigen, mich ſoll er nicht täuſchen! 
ſagte ſie. Ich bin überzeugt, daß bei längerer 
und ſchärferer Beobachtung irgend ein Etwas 
zum Vorſchein kommen wird, das meinen Verdacht 
rechtfertigt! 

Aber das böſe Etwas wollte ſich nicht zeigen, 
obgleich ſie mit faſt feindſeligem Mißtrauen den 
Mann, an dem ſie durchaus nichts Liebenswürdiges 
finden wollte, beobachtete. Er war von liebens- 
würdiger, achtungsvoller Aufmerkſamkeit gegen 
feine Gemahlin, es war nicht zu verkennen, daß 
er mit dem Vorſatze, auszugleichen und zu ver- 
ſöhnen, gekommen war. Zuweilen allerdings 
brach eine gewiſſe nervöſe Ungeduld hervor, aber 
ſelbſt dieſe ſtand ihm gut, auch war ihm die Macht 
gegeben, mühelos zu verſöhnen, wenn er in raſcher 
Aufmallung verletzt hatte. Was freilich Roſa in 
den erſten Tagen am meiſten erbittert hatte, war 
die ſieghafte Sicherheit ſeines Weſens, die dem 
Bemußtjein, eine Gunſt zu erweiſen, entſprungen 
ſchien. Nichts deutete darauf hin, daß ihn irgend 


Villa Warthofen. Nehbruk 
9) Roman von Fans Warring. 
; (Fortſetzung.) 


Es war mit der Ankunft des Grafen ein Hauch 
friſchen, frohen Lebens in das Haus gekommen, 
das ſpürte nicht allein Roſa, das ſpürten alle 
Hausgenoſſen. In dem ſonſt ſo ſtillen Kaushalt 
herrſchte Bewegung und Leben. Er hatte eine 
Art des Befehlens, welche die Füße ſich ſchneller 
regen machte — es war, als ob jeder, ſelbſt der 
letzte der Diener, an ſeinem raſcheren Pulsſchlage 
die Stärkung des friſchen Lebensſtromes jpürte, 
der von dem Lerrn des Hauſes ausging. Raſcher 
und elaſtiſcher ſchlüpften die Füße über Treppen 
und Corridore, und hell und belebend ſchaliten 
die Glockenzeichen durch das Haus. In den 
Slällen wurde an der inneren Einrichtung gebaut, 
und im Park ſchulten die Reitknechte die Pferde. 
In Ober-Saßnicken, wo die Villa Warthofen ſtets 
ein Gegenſtand neugierigen Intereſſes geweſen 
war, gab es für die Badegäſte jetzt vielerlei zu 
beobachten. Glänzende Equipagen rollten ab und 
zu, elegante Reiter und Reiterinnen durchzogen 
die Straßen, und kaum verging ein Tag, an dem 
es nicht ein Rendezvous des umwohnenden Adels 
auf irgend einem ſchönen Ausſichtspunkte ge⸗ 
geben hätte. 

In dieſem Strome friſchen Lebens ſchwamm 
Roſa mit einer Luft, die fie ſelbſt überraſchte. 


Sie ſah jedem kommenden Morgen mit froher | ein Reugefühl drücke, oder daß er ſich eine Schuld „Sieh einmal den Trotzkopf — wie er gleich „Den Landrath? — Kennen Sie ihn denn, 
Erwartung entgegen und legte ſich Abends wie | an dem Unglück ſeiner Ehe beimaß. Aber alle | aufflammt, wenn ihm der Verdacht kommt, man | Eoufin?” - 
ein müdes, zufriedenes Kind, das die Luft des | diefe Beobachtungen erfüllten nicht den von Rofa | könnte feinen Willen kreuzen wollen! Beruhige „Gewiß — wir haben ein paar Semeſter zu- 


ſammen in Heidelberg ſtudirt — das heißt, er 
ſtudirte, und ich hielt mich Studirens halber da- 
ſelbſt auf. Geſtern war ich zu ihm hinüber⸗ 
geritten — ſchönes altes Herrenhaus, das Gee- 
danger — müſſen es gelegentlich zuſammen be⸗ 
ſuchen! — Ich darf alſo Bruch als Vierten unſerem 
Trio zufügen?“ 


Dich, Kind, wir haben nichts dergleichen im Sinn. 
Wir wollen nichts, als uns an deine Ferſen 
heften — Deinen Spuren getreulich folgen! Ich 
werde meine kleinen Reitkünſte wieder hervor- 
ſuchen und ſo ſelbſtlos ſein, mich neben Dir, der 
Meiſterin, darin zu zeigen. Und Leo hat ver- 
ſprochen, uns zu begleiten.“ 


erhofften Zweck, ſie nährten nicht den Groll in 
ihrem Herzen, den ſie als Sylvias Couſine doch 
eigentlich fühlen mußte. Im Gegentheil, ſie mußte 
ſich geſtehen, daß dieſe ſorgloſe vornehme Gicher- 
heit ihm gut ſtehe, daß ſie ſehr wohl zu ſeiner 
äußeren Erſcheinung paſſe. „Was für ein ſchönes 
Baar!” dachte fie, als fie einige Zeit nach der An- 


Tages ausgekoſtet hat, zu Bett. Das Gefühl der 
Daſeinsfreude durchſtrömte fie mit wonniger 
Wärme. Rings um ſich her ſah ſie glückliche 
Geſichter — es ſchien, als ſei jede Erdennoth von 
dieſem glücklichen Haufe ausgeſchloſſen — als lebe 
man darin wie auf einer Inſel der Seligen. Bon 
Sylvia's Stirn war jede Wolke verſchwunden, 


loſer, zumal dem Staate eine ernſthafte Macht 
nicht zur Seite ſteht. Neben der Machtloſigkeit 
hemmt auch die Geldknappheit die volle Eni- 
wickelung des Staates. Nach dem wenig auf- 
munternden Erfolge der erſten Emiſſion der 
Congolotterie wird ſo bald eine zweite nicht er⸗ 
folgen; das Fortbeſtehen des Staates iſt ſomit 
wenig geſichert. 

* [Erridtung von Muſterlagern engliſcher 
Waaren in Hamburg.] „Kuhlow's Trade Review“ 
wird von Kamburg berichtet, daß das engliſche 
Conſulat im Herzen der Stadt Muſterlager von 

engliſchen Waaren anzulegen im Begriffe ſtehe. 
„Dieſes Vorgehen zeigt, wie eiferſüchüg England 
auf ſeine wichtige Stellung in gamburg if. Man 
hofft augenſcheinlich, die früher beſeſſenen Vor- 
theile zu behalten, und eine große engliſche Mufter- 
ſammlung im Herzen der großen Seeſtadt ſoll 
als Mittel zu dem Zwecke dienen. das in Rede 
ſtehende Inſtitut ſoll als ein Centrum den Handel 
fördern und allen engliſchen Ex- und Importeuren 
offen ſtehen. Die Angeſtellten müſſen die aus- 
ländiſche Sprache kennen. Alle Anſtrengungen 
ſollen gemacht werden, um trotz des Jollvereins 
den engliſchen Fandel nach Hamburg auf feiner 
gegenwärtigen Höhe zu erhalten.“ 

* [Landes - Pferdezucht - Commiſſion.] Unter 
dem Vorſitz des Miniſters für Landwirthſchaft trat 
geſtern, dem „Deutſchen Tageblatt“ zufolge, im 
Reichstagsgebäude die mit allerhöchſter Genehmi- 
gung berufene Landes Pferdezucht Commiſſion 
wiederum zuſammen, um über verſchiedene Fragen 

der Landes -Pferdezucht, im beſonderen auch des 
Geſtüt- und Remonteweſens zu berathen. Wie in 
früheren Jahren war die Commiſſion gebildet 
aus Beamten des landwirthſchaftlichen, wie des 
Kriegsminiſteriums, aus Beamten der Geſtüt⸗ 
Verwaltung, aus von den verſchiedenen land- 
wirthſchaftlichen Central - Bereinen zu dieſem 
Zwecke gewählten Delegirten, aus Vertretern des 
Unions-Clubs und endlich aus Sachverſtändigen, 
welche von dem Miniſter für Landwirthſchaft zur 
Theilnahme an den Berathungen berufen worden. 
Letztere werden vorausſichtlich mehrere Tage in 
Anſpruch nehmen. 
Alus Deutſch-Oſtafrika.] Der e a 
wird geſchrieben: Privatbriefe aus Oſtafrika wiſſen 
von verſchiedenen intereſſanten Vorgängen zu be- 
richten, welche ſich mit Deutſchen und auf deutſchem 
Schutzgebiete zugetragen haben. In Erinnerung 
iſt noch, daß der Suaheliſultan Achmed im vorigen 
Jahre an verſchiedenen Punkten feiner Hüfte 
Zollſtationen einrichtete, die inſofern ihren Zweck 
erfüllten, als die Somalis, welche von Norden 
mit ihrem Bieh kamen, ohne Weiteres Zoll zahlten, 
dann aber nicht nach dem zanzibaritiſchen 
Lamu gingen, wo ſie bis dahin Zoll bezahlt 
hatten. Am 4. März nun erſchien die Corvette 
Nautilus“ an der Suaheliküſte und brachte den 
Befehl der Reichs- Regierung, daß der Zoll im 
Sultanat Witu ſofort aufzuheben fei; das Aanonen- 
boot hat zugleich die Weiſung empfangen, an der 
Küſte als Wach Schiff zu bleiben und die Aus- 
führung des Befehls zu überwachen. Dieſe 
Maßregel hat natürlich im Suaheli-Lande große 
Aufregung hervorgerufen; das Guaheliland und 
ſein Sultan hat nun keine eigenen Einnahmen 
mehr und alles, was aus dem Lande ausge- 
führt wird, muß unmittelbar vor der Küſte Zoll 
an den Sultan von Zanzibar bezahlen. Der 
letztere kann Zölle erheben, der unter deutſchem 
Schutze ſtehende Suaheliſultan aber nicht; Sultan 
Achmed mußte in Folge dieſer Maßregel feine 
Soldaten entlaſſen und iſt daher nicht mehr im 
Stande, das Land gegen Einfälle der Somalis 
zu ſchützen. Man kann ſich den Grund in der 
Sache nicht erklären. Die Deutfchen im Suaheli 
lande, 12 an der Zahl, ſind der Ueberzeugung, 
daß der Vorgang durch Berichte des Vertreters 
der Witugeſellſchaft, C. Töppen, veranlaßt ſei. 

Frankfurt, 9. April. [Verſammlung heffiſcher 
Brenner.] Heute Nachmittag fand im Hotel 
Drexel unter dem Vorſitz des Herrn Lucke vom 
Baldersbacherhof eine Vorverſammlung der 
heſſiſchen Branntweinbrenner ſtatt, um das 
Material für die am 29. April in Gießen abzu- 
haltende Generalverſammlung der heſſen-darm⸗ 
ſtädtiſchen Brenner vorzubereiten. Anweſend 
waren 18 Intereſſenten, während es im Lande 
121 Groß- und 38 Kleinbrennereien giebt. Man 
berieth ſich über den eventuellen Rn der 
heſſiſchen Brenner zur bekannten piritusbank 
auf 5 Jahre. Die Bank enthält von demjenigen, 
der beitritt, den Verkauf des geſammten von 
Einzelnen nach dem 1. September 1888 herzu- 
ſtellenden oder noch lagernden Spiritus, jeder, der 
anderweitig verkauft, hat für jede 10 000 pt. an 
die Bank 30 Mk. Strafe zu zahlen. Die Ber- 
ſammlung war durchweg ſehr günſtig geſinnt 
und hielt die jetzige Zeit für den letzten Termin, 


an dem es überhaupt verwirklicht werden könne. 
Die geringe Betheiligung an der Verſammlung 
ſteht freilich hierzu in ſeſtſamem Contraſt. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 10. April. Erzherzog Carl Ludwig iſt 
heute Nachmittag 5 Uhr incognito als Graf 
Rottenſtein über Paris nach Spanien abgereiſt. 


Frankreich. 

*[Boulangers Pläne.] Ein Freund Bou- 
langers enthüllte heute einem Redacteur des 
„Soir“ die angeblichen Pläne des Ex-Generals. 
Derſelbe werde nach ſeinem Eintritt in die 
Kammer ſofort die Reviſion der Berfaffung bean- 
tragen. Wird dieſe verworfen, wie anzunehmen 
iſt, fo wird die Boulangiſten-Partei eine Preſſion 
im ganzen Lande zur Kammerauflöſung verur- 
ſachen. Boulanger, bei den Neuwahlen in 30 bis 
40 Departements gewählt, wird wieder Kriegs- 
miniſter oder, da unter ſolchen Umſtänden eine 
Präſidentenkriſis wahrſcheinlich iſt, Präſident der 
Republik. (B. Zgbl.) 

England. 


Mancheſter, 10. April. In einer heute auf 
Beranlaſſung des Bürgermeiſters ſtattgehabten 
Berſammlung wurde eine Reſolution ange- 
nommen, in welcher der Theilnahme der Ein- 


wohner an dem Verluſt, welchen das deutſche 


Bolk durch das Dahinſcheiden des Kaiſers 
Wilhelm erlitten, Ausdruck gegeben wird, ſowie 
die innigſten Wünſche für Ihre Majeftäten den 
Kaiſer Friedrich und die Kaiſerin Victoria aus- 
geſprochen werden. (W. T.) 

Italien. 


Rom, 10. April. Heute find 3 Pachetboote 


von Neapel nach Maſſaua abgegangen, um einen 
Theil der afrikaniſchen Truppen aufzunehmen. 
Amerika. 

ac. Newnork, 8. April. In Börſenkreiſen courſirt 
ein Gerücht über die rieſenhafte Weizenſpeculation, 
welche vor einigen Monaten in San Francisco 
ſo ſchmählich zuſammenbrach. Es heißt, daß die 
Speculation von Paris angeregt wurde auf die 
von privater Seite kommende Meldung, daß in 
kurzem ein Krieg zwiſchen Frankreich und Deutſch⸗ 
land ausbrechen würde. die erſten Stadien der 
Speculation bewegten ſich innerhalb des Bereiches 
des Privatvermögens Frau Mackay's, welche, wie 
es heißt, den Rath General Boulanger's befolgte. 
Die Operation fiel ſo günſtig aus, daß ſpäter 
Millionen auf's Spiel geſetzt wurden. der 
politiſche und finanzielle Sturz verſchiedener Per- 
ſonen, welcher darauf zu derſelben Zeit erfolgte, 
ſoll in engem Zuſammenhange ftehen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 11. April. Das Befinden des Kaiſers 
war heute befriedigend. In competenten Kreiſen 
iſt von einer Zunahme der Geſchwulſt im Kehl- 
kopf nichts bekannt. 

Berlin, 11. April. Abgeordnetenhaus. Die 
Regierung hat bekanntlich vorgeſchlagen, daß be- 
züglich des Weichſelregulirungsgeſetzes nur die 
Hälfte der auf 20 Millionen veranſchlagten Koſten 
auf die Staatskaſſe übernommen werden ſolle. 
Die Commiſſion hat dagegen die Vorlage dahin 
abgeändert, daß dieſe ganzen 20 Millionen aus 


Staatsmitteln gewährt werden, daß dagegen durch. 


einen zu bildenden Deichverband ein weiterer 
Koſtenbeitrag von 7 230 000 Mk. und die künftige 
Unterhaltung der neu anzulegenden Deiche über- 
nommen werden ſoll. 

Finanzminiſter v. Scholz gab die Erklärung 
ab, daß die Regierung allerdings früher der 
Ueberzeugung geweſen ſei, daß kein Grund 
dafür vorliege, die Geſammtheit der Steuer- 
zahler zu Gunſten des Projectes höher 
als mit 10 Millionen zu belaſten; nachdem 
aber inzwiſchen gerade in den Gegenden, mit 
denen ſich die Vorlage beſchäftigt, traurige Natur- 
ereigniſſe vorgekommen find, welche das allge- 
meine Mitgefühl erregt haben, erkenne ſie die 
Nothwendigkeit, ganz abgeſehen von der dem- 
nächſt vorzulegenden Nothſtandsvorlage, an, die 
Hilfe der Geſammtheit in weiterem Maße in An- 
ſpruch zu nehmen und die Vorlage völlig ſo, wie 
ſie in der Commiſſion beſchloſſen iſt, anzunehmen. 

Dicepräſident v. Heereman ſchlug nach dieſer 
mit Beifall aufgenommenen Erklärung vor, jo- 
wohl wegen der inneren Gründe als auch weil 


/ 


viele betheiligte Herren, u. a. auch der Referent, 


an den heutigen Verhandlungen nicht theilnehmen 
können, die Berathung der Vorlage von der heu- 
tigen Tagesordnung abzuſetzen. An dieſen Vor- 
ſchlag knüpfte ſich eine längere Geſchäftsordnungs⸗ 
debatte. 

Abg. Rickert erklärte ſich damit einverſtanden, 
daß die Vorlage heute nicht zur Berathung komme, 
wünſchte aber ſchon heute eine Generaldiscuſſion 
über dieſelbe hervorzurufen und ſtellte zu dieſem 
Zwecke den Antrag, mit Küchkſicht auf die jetzt 
eingetretene Ueberſchwemmung und die dadurch 
herbeigeführten Berhältniffe die Vorlage an die 
Commiſſion zurückzuverweiſen. die Erklärung 
des Miniſters genüge ihm nicht, weil daraus 
hervorgehe, daß die Regierung auch nach den 
neueſten Ereigniſſen materiell in Bezug auf die 
Vorlage nichts für geändert anſehe. die Be- 
völkerung jener Gegenden ſei aber anderer Mei- 
nung; dort werde namentlich die Frage erörtert, ob 


die Vorlage von dem richtigen techniſchen Geſichts⸗ 


punkt ausgehe. Einem Unglück, wie das jetzt 
vorgekommene iſt, könne nur vorgebeugt werden 
durch völligen Abſchluß der Nogat, und darum 
ſei es dringend nothwendig, jetzt, nachdem das 


Unglück erweiterte Kenntniſſe und Erfahrungen 


an die Hand gegeben hat, dieſe von der Re- 
gierung bei Seite geſchobene Frage nochmals 
eingehend zu prüfen. Auch müſſe nochmals er- 
wogen werden, ob die Beſchlüſſe der Commiſſion 
den betheiligten Gemeinden nicht noch immer zu hohe 
Leiſtungen aufbürden. Weiterhin frage er den 
Miniſter, was die Regierung jetzt ſofort zu thun 
gedenke. Er freue ſich über die zu erwartende 
Nothſtandsvorlage, welche nach Zeitungs- Nach- 
richten 20 Millionen Mark zur Linderung der 
Noth verlangen werde, ſowie weiterhin die 
Wiederherſtellung von deichen und techniſchen 
Arbeiten, welche den früheren Zuſtand wieder 
herbeiführen ſollen. Solche Arbeiten aber ſtänden 
offenbar mit dem Project in engſter Verbindung 
und das bilde einen neuen Grund für ſeinen 
Antrag auf Rückverweiſung der Vorlage. 

Abg. v. Minnigerode erkannte an, daß die 
unerhörte Kalamität, von der man ohne Ueber- 
treibung ſagen könne, daß eine gleiche in dieſem 
Jahrhundert noch nicht ſtattgefunden hat, eine 


eingehende Prüfung des bisherigen Projectes ſo- 


wohl in finanzieller als techniſcher Kinſicht noth- 
wendig mache. Er habe ſich aber durch Umfrage 
im Hauje überzeugt, daß man die neu hervor- 
getretenen Momente erſt im Plenum zu erörtern 
wünſche, ehe man die Vorlage an die Commiſſion 
zurückverweiſe; darum bitte er den Antrag Rickert 
abzulehnen. 

Abg. v. Dziembowski (freiconf.) erklärte ſich 
als Vorſitzender der für die Vorlage eingeſetzten 


Commiſſion mit den Ausführungen v. Minnigerodes 


einverſtanden und bat das Kaus, jedenfalls erſt 
die Ankunft der weſtpreußiſchen Abgeordneten 
abzuwarten, bevor es irgend welche Beſchlüſſe faſſe. 

Abg. Rickert erwiderte, daß er ſich mit 
den beiden conſervativen Rednern, die ja 
auch eine Zurückverweiſung der Vorlage wollen, 
in keiner materiellen Meinungsverſchiedenheit 
befinde und daß er daher feinen Antrag zurück- 
ziehe. Derſelbe habe nur den Zweck verfolgt, 
Erklärungen des Miniſters hervorzurufen; ſolche 
ſeien aber nicht erfolgt, ſodaß er annehmen 
müſſe, daß die Miniſter ſelbſt noch nicht wüßten, 
was ſie zu thun haben. 

Abg. v. Schorlemer-Alſt (Centr.) erklärte ſich 
gleichfalls mit der Abſetzung der Vorlage ein- 
verſtanden, damit die Commiſſion durch die 
Verhandlungen im Plenum die richtige Direc- 
tive für die erneute Durchberathung der Vorlage 
mitbekomme. Die Verhandlung müſſe gründlich 
ſein und dazu brauche man die Herren, welche 
in den überſchwemmten Gegenden zu Haufe ſeien. 
Hierauf wurde die Vorlage (wie kurz ſchon in der 
geſtrigen fibend-Ausgabe gemeldet worden iſt. 
D. R.) von der Tagesordnung abgeſetzt und dann 


die weiteren auf der Tagesordnung ſtehenden 
kleineren Geſetzentwürfe den Commiſſionen zur 
Vorberathung über wieſen. 

Für morgen ſtehen die Kreis- und Provinzial 
ordnung für Schleswig⸗-Folſtein ſowie einige 
kleinere Vorlagen auf der Tagesordnung. 
Berlin, 11. April. Der Kaiſer empfing heute 
Vormittag den General v. Winterfeldt zum Vor- 
trag, machte Mittags mit der Kaiſerin eine 
Spazierfahrt und empfing nach der Rückkehr den 
Beſuch der badiſchen Kerrſchaften, welche auch 
mit dem Kaiſerpaar dinirten. Nachmittags 3 Uhr 
conferirte der Kaiſer mit dem Reichskanzler. 

Berlin, 11. April. Die Antwort der Kaiſerin 
Victoria auf die Adreſſe der Berliner Frauen 
und Jungfrauen lautet nach der „National- 
Zeitung“: „Die Frauen Berlins haben mir durch 
Ihre Zuſchrift große Freude bereitet. Ich danke 
Ihnen von Herzen für Ihre treue Theilnahme an 
dem ſchweren Schlage, welcher durch den Tod 
unſeres großen, vielgeliebten Kaiſers unſer Haus 
und die ganze Nation getroffen hat. Mit 
Ihnen hoffe ich zu Gott, daß dem Kaiſer meinem 
Gemahl baldige Geneſung von der Krankheit, 
welche ihn heimſucht, beſchieden werden möge. 
Ich danke Ihnen auch für das Vertrauen, 
welches Sie mir und meinen Beſtrebungen für 
das Gemeinwohl in jo warmen Worten aus- 
geſprochen haben. Schon eine Reihe von Jahren 
hindurch iſt es mir vergönnt geweſen, mit den 
Frauen Berlins für das Wohl des weib- 
lichen Geſchlechts, für die Erziehung und für 
die Linderung materiellen und ſittlichen Elendes 
wirken zu dürfen. Manches iſt erreicht dank der 
verſtändnißvollen, hingebenden Hilfe, welche ich 
gefunden, aber Größeres bleibt noch zu thun. 
In aufrichtiger Liebe und freudiger Begeiſterung 
ſtelle ich meine ganze Kraft in den Dienſt 
unſeres Volkes. Von den Berliner wie den 
übrigen deutſchen Frauen hoffe ich — nach 
den vielen Kundgebungen, welche mir zuge⸗ 
gangen ſind — mit Beſtimmtheit, daß ſie 
auch ferner bereitwillig mit mir an den großen 
Aufgaben, welche den Frauen obliegen, arbeiten 
werden; das heißt, Noth und Leiden zu mildern, 
edle Freude zu ſchaffen durch rechte Kindheit — 
der Zugendpflege feſten Grund zu allen wahrhaft 
menſchlichen Tugenden zu legen.“ 

— Unſer -Correſpondent berichtet: Daß 
geſtern gelegentlich des Empfanges des Kanzlers 
durch die Kaiſerin ein Verzicht auf die Verbin- 
dung der Prinzeſſin Victoria mit dem Batten- 
berger erfolgt ſei, wie hier behauptet wurde, 
iſt nicht zutreffend. Allerdings aber iſt die Ver- 
lobung auf unbeſtimmte Zeit aufgeſchoben. 

Berlin, 11. April. Sehr bezeichnend für die 
jetzigen Beſtrebungen ſogenannter nationaler 
Parteien iſt ein heute an den Anſchlagſäulen be- 
findlicher Aufruf des deutſchen Antiſemiten⸗ 


Bundes, welcher zu einem Vortrage des Schrift- 


ſtellers Wilberg einladet über das Thema: „Iſt 
die Antiſemitenbewegung eine Schmach für Deutſch⸗ 
land?“ Bezeichnend iſt es, daß alle nationalen 
Männer eingeladen ſind. Daraus iſt zu erkennen, 
was unter „national“ verſtanden wird. Wohin 
der Vortrag zielt, iſt leicht verſtändlich. 

— Nach einer Meldung der „N. Fr. Pr.“ aus 
Krakau erhielten ſämmtliche für den Kriegsfall en- 
gagirten Civilärzte in Ruſſiſch-Polen vom Warſchauer 
Militärcommando die Verſtändigung, daß ihr 
Engagement gelöſt ſei, weil man vorläufig auf 
ihre Dienſte nicht reflectire. Man betrachtet dies 
als ein Friedensſumptom. 

Karlsruhe, 11. April. die zweite Kammer 
hat heute die Sitzungen wieder aufgenommen. 
Die Regierung legte einen Geſetzentwurf wegen 
Neugeſtaltung des Beamtengeſetzes vor, wozu 
das Reichsbeamtengeſetz als Vorbild diente. 

Augsburg, 11. April. Seit geſtern herrſcht 
hier koloſſaler Schneefall. der Pferdebahn⸗ 
betrieb mußte eingeſtellt werden. Der Verkehr 
iſt auf allen Richtungen gehemmt. 


„Mir ift er der liebſte und angenehmſte unferer 
Nachbarn“, ſagte die Gräfin. 

„Schön! und Sie, gnädige Couſine?“ 

„Ich habe nichts gegen ihn einzuwenden“, 
meinte Rofa reſervirt. 

Der Graf lachte. 

„Das iſt zwar eine Zuſtimmung in negativer 
Form, aber doch immerhin eine Zuſtimmung. 
Ich will ihn alſo citiren, und die damen werden 
in ihrer liebenswürdigen Weiſe dann das Uebrige 
thun. Er ſcheint mir übrigens wie ein Ein- 
ſiedler zu leben, Sie werden eine gute That thun, 
wenn Sie ihn wieder etwas umgänglich machen. 
Ich empfehle ihn deiner Kuld, Sylvia!“ 

d, das iſt nicht mehr nöthig!“ lachte Rofa. 
„Der Kerr Landrath und Sylvia ſtehen auf dem 
Fuße gegenſeitiger Bewunderung.“ i 

„Das hätte ich mir denken können!“ entgegnete 
der Graf. „Jeder adorirt in dem Anderen ſich 
ſelbſt. Denn es iſt merkwürdig, wie fie in Cha- 
rakter und Anſchauungs weiſe ſich gleichen!“ 

„Das iſt ein Lob, für weiches ich Dir dankbar 
bin, lieber Leo! Ich halte es für nichts Kleines, 
dem Herrn v. Bruch in dieſer Weiſe zu gleichen.“ 

„Gewißz, gewiß! Ich laſſe ihm alle Gerechtig⸗ 
keit widerfahren. Ein bischen ſteifleinen und 
feierlich — aber überaus achtungswerth, überaus 
pflichtgetreu! Ein vortrefflicher Sohn und Bruder 
— ein ſehr tüchtiger Beamter — kurz, jede Art 
von Vortrefflichkeit in höchſter Potenz! Es gab 
eine Zeit — damals in Heidelberg —, wo mir 
dieſe Vortrefflichkeit irritirend auf die Nerven fiel. 

Jetzt ſind meine Nerven ſtärker geworden — in 
der Ehe, ſchöne Couſine, lernt man mancherlei, 
unter anderen nothwendigen Sachen auch die, 
Herr über widerſpänſtige Nerven zu werden! — 
Alſo meine Nerven haben ſeit jenen Tagen ihre 
allzu große Reizbarkeit überwunden und ſträuben 
ſich nicht mehr gegen jede überlegene Tugend! — 
Es iſt alſo entſchieden — der Landrath ſoll es 
ſein — gut, ich bin damit zufrieden!“ 


Er verbeugte ſich gegen die Damen, pfiff ſeinem 
Hunde, ſprang mit feinem leichten, elaſtiſchen 
Schritt die Stufen hinab und wandte ſich den 
Ställen zu. 

Die beiden Zurückbleibenden blickten ihm nach, 
Sylvia mit einem Auge, über deſſen klaren 
Spiegel ſich raſch eine Wolke gelegt hatte, Noſa 
mit dem Gefühl tiefen Mißbehagens, theils über 
ſich ſelbſt, deren ſcherzende Worte die Veran- 
laſſung zu dieſem kleinen eheherrlichen Ausfall 
gegeben hatten, theils über den Grafen, der zum 
erſten Mal die Harmonie dieſes ſchönen Zu- 
ſammenlebens geſtört und ihr die Thatſache nahe 
gelegt hatte, daß hinter dem Scherz und dem 


Lachen, hinter den anmuthigen, heiteren Lebens- 


formen ein bitterer Ernſt verborgen liege. Was 
ſein ritterliches Weſen ſie faſt hatte vergeſſen 
laſſen: der immer noch ungelöfte Conflict dieſer 
Ehe trat in feiner ganzen folgenſchweren Wirk⸗ 
lichkeit ihr vor Augen. Noch vor ein paar Tagen 
hätte ſie über das Geſchehene unbefangen ge⸗ 
ſprochen — heute widerſtand es ihr. — Es 
iſt merkwürdig, dachte ſie, wie wenig Sylvia 
ſich trotz ihrer ſcheinbaren Nachgiebigkeit beein- 
fluſſen läßt, ſelbſt von dem nicht, den ſie doch 
zweifellos liebt. Er iſt durch dieſe Starrheit ge- 
reizt und verbittert — es iſt zweifellos, daß auch 
er in dieſer Ehe gelitten hat. Seine Natur iſt 
feurig und ungeduldig — in Syloias Weſen iſt 
eine an Phlegma grenzende Ruhe vorherrſchend. 
Solche Gegenſätze könnte nur eine ſtarke gegen- 
ſeitige Liebe ausgleichen. Aber ich fürchte — ich 
fürchte, die ſeinige iſt dem nicht mehr gewachſen. 
Mag er ſie immerhin einſt ohne Berechnung, nur 
um ihrer ſelbſt willen gewählt haben — heute iſt 
dieſes Gefühl verblaßt. Nicht Liebe hat ihn zu 
ihr zurückgeführt, ſondern ruhige Erwägung und 
der verſtändige Wunſch, auszugleichen und um 
des Kindes willen ein beſſeres Verhältniß anzu- 
bahnen. — Arme Syloi! Werden feine anmuthigen 


Lebensformen fie lange über dieſen Mangel täu- 
ſchen können! 

„Darf ich Dir vorleſen, Silvya?“ fragte ſie, 
die lange Pauſe des Stillſchweigens endlich unter- 
b rechend. 

„Wenn Du jo freundlich ſein willſt!“ antwortete 
die Gräfin, von ihrer Stickerei langſam aufblickend. 

„So werde ich mich raſch meines Reitkleides ent- 
ledigen und dann zu Dir zurückkehren.“ 

Als ſie, Hut und Reitgerte in einer Hand, mit 
der anderen ihr langes Gewand hebend, durch 
die Kalle der Treppe zuſchritt, trat der Graf, aus 
ſeinen Zimmern kommend, ihr entgegen. Er hatte 
die kurze, bequeme graue Joppe, die er Morgens 
zu tragen pflegte, mit einem Reitanzuge vertauſchi, 
der das ſchlanke Ebenmaß jeiner Geſtalt vor- 
theilhaft zur Geltung brachte. In der Hand hielt 
er zwei Roſen, eine blaßrothe, voll erblühte, und 
eine halberſchloſſene von dunkler Purpurfarbe. 

„Meine Gedanken beſchäftigen ſich immer mit 
Ihnen, ſchöne Couſine!“ ſagte er, die letztere ihr 
reichend, nachdem er die Blume mit ſeinen Lippen 
geſtreift hatte. . 

„Danke, Couſin! Wie ſchön ſie iſt!“ 

„Wunderſchön! Gerade in dem Stadium des 
Erblühens, das mir in einem Blumenleben das 
reizendſte ſcheint. Es bedarf nur noch des Kuſſes 
der heißen Mittagsſonne, um ſie voll zur Blüthe 
zu bringen. Deshalb habe ich fie für Sie ge- 
pflückt, ſchöne Couſine! — dieſe hier“, und er 
hielt die blaßrothe Roſe empor, „werde ich meiner 
Herrin und Königin als Buß- und Opfergabe zn 
Füßen legen!“ 5 

Er lachte und ging. Als Roſa in ihr Zimmer 
gelangt war, ließ ſie die Blume auf ihren 
Toilettentiſch fallen, als hätte ſie ſich die Finger 
daran verbrannt. Sie meinte noch den Druck 
feiner weißen, ſchlanken Hand — den vielfagen- 
den Blick feiner Augen zu fühlen, Ihre Wangen 
brannten. Wie dieſer Mann hatte noch kein 
anderer ſie anzuſehen gewagt! 


Sie ſtand ein paar Augenblicke mit geſenktem 
Kopfe. Dann richtete ſie ſich empor, als ſei ihr 
ein befreiender Gedanke gekommen. 

„Wie kindifch ich bin!“ ſagte fie aufathmend. 
„Geberde ich mich doch wie eine eben aus dem 
Kloſter tretende Penſionärin, die noch nie in 
Männergeſellſchaft geweſen iſt! Weshalb dieſes 
thörichte Herzklopfen? Iſt es denn etwas jo Un-. 
gewöhnliches und Strafbares, daß der Kerr des 
Hauſes einem Gaſte eine Roſe ſchenkt — daß ein 
Better feiner Couſine die gand drückt? Und was 
feine Blicke anbetrifft — nun, mein Kerr Vetter 
hat ſehr ſprechende, ſehr! ausdrucksvolle Augen, 
und er hat ſie im Geſellſchaftsleben des luſtigen, 
leichtlebigen Wiens gut geſchult. Was meiner nord- 
deutſchen Prüderie als keck und ungebührlich er⸗ 
ſcheint, mag man dort für eine ganz harmloſe, 
ganz gebräuchliche Huldigung halten. Er muß 
nicht ernſt genommen werden, dieſer Herr Vetter! 
Er ſucht Amuſement und nichts als Amufement! 
Dieſen Gedanken muß ich feſthalten, dann werde 
ich mich mich nicht wieder durch irgend einen ſeiner 
Einfälle außer Faſſung bringen laſſen“. 

Sie klingelte ihrem Mädchen und ließ ſich von 
ihr beim Umkleiden helfen. Sie hatte heute ein 
Kleid von einem dünnen, waſſerblauen, mit reichen 
Seidenſtichereien verzierten Stoff gewählt, das zu 
dem Sammetglanz ihrer Haut und zu ihrem gold- 
braunen Haar vortrefflich paßte. „Wie ſchön 
würde dieſe dunkelrothe Roſe dazu ausſehen! 
meinte das Mädchen, die Blume an das in Puffen 
geordnete Haar haltend. Aber Roſa ſchüttelte 
abwehrend den Kopf. Sie ließ die Roſe un- 
beachtet auf dem Toilettentiſche liegen. Als aber 
das Mädchen gegangen war und fie ſelbſt im Be- 
griffe ſtand, das Zimmer zu verlaſſen, kehrte ſie 
von der Thür noch einmal zurück, um die Blume 
in ein Waſſerglas zu ſtecken. N 5 

„Das arme Ding ſoll deshalb nicht früher 
welken, weil er dreiſte Augen hat“, murmeite ſie. 

Gortſetzung folgt.) 


Feldkirch, 11. April. Capitän Graf Marcandin 
iſt wegen des am 8. September 1887 auf dem 
Bodenſee erfolgten Zuſammenſtoßes des Dempfers 
„Habsburg” mit der „Stadt Lindau“ zu neun- 


monatlichem ſtrengen Arreſt verurtheilt. 
Elberfeld, 11. April. 


des laufenden Jahres zu übertragen. 


Bern, 11. April. der Bundesrath ernannte 


zum Bundesanwalt in der Klage gegen den Ber- 
faſſer, Kerausgeber und Verbreiter des Baſeler 
Faſtnachtspamphlets den Regierungsrath Zult in 
Baſel. 


Paris, 11. April. 


Verſammlung in Lille nahm eine Reſolution an, 
worin die Arbeiter aufgefordert werden, für den 
opportuniſtiſchen Candidaten Foucart zu ſtimmen. 


Paris, 11. April. Der Minifterrath beſchloß, den 
Chef der Geheimpolzei Levaillant durch Gragnon | 8 


zu erſetzen. die Boulangiſten-Blätter betrachten 
dies als eine Boulanger gebotene Genugihuung 
für die Veröffentlichung der Dillon'ſchen Depeſchen 


und triumphiren geräuſchvoll. Seltſamer Weiſe 


nimmt faſt die ganze Preſſe und öffentliche Mei⸗ 
nung in dieſer Depefchenfrage Partei für Boulanger, 
obgleich durch die Depeſchen dargethan iſt, daß 
Boulanger die Unwahrheit geſagt hat, als er in 
Abrede ſtellte, daß er feine Fand bei der neulichen 
Wahldemonſtration für ihn im Spiele gehabt hat. 

Der Opportuniſten-Kusſchuß im Norddepar⸗ 


tement erläßt einen Wahlaufruf, worin es heißt: 
„Der Name Boulangers, der geſtern ein aufrüh- 


reriſcher und empörungsſüchtiger Soldat war und 


heute ausgerufener Führer aller Bonapartiften iſt⸗ 


bedeutet die Dictatur. Sie haben ſchon zwe 
Dictaturen erlitten und wiſſen, was ſie koſten: 
Verluſt der Grenzen der Republik und Einbruch 
von 1814, Verluſt von Elſaß-Lothringen und 
Einbruch von 1870. Die Dictatur bedeutet: 
Frankreich an eine Abenteurer Bande aus- 
geliefert, die Freiheit erwürgt, der Friede ge⸗ 
fährdet, das Ende der Republik. Sie haben 
zwiſchen Dictatur und Republik zu wählen.“ 

Florenz, 11. April. Die Königin von England 
reiſt am 22. d. von hier ab und nimmt nach den 
bisherigen Dispoſitionen ihren Weg über Bologna 
nach Ala. 

Washington, 11. April. Der Aprilbericht des 
landwirthſchaftlichen Bureaus bezeichnet den 
Stand des Winterweizens als ungünſtig. der 
Durchſchnittsſtand deſſelben iſt 82, Roggen hin- 
gegen hat einen Durchſchnittsſtand von 93 ¼. 

Newnork, 11. April. Carl Schurz reift morgen 
nach Deutſchland ab. 


Danzig, 12. April. 

* [Reifen nach Elbing oder Königsberg.] 
Nachdem nunmehr die Strecken Marienburg- 
Dt. Enlau und Güldenboden-Allenfiein wieder dem 
Verkehr übergeben worden find, theilen wir die 
Eiſenbahnrouten mit, auf welchen die Städte 
Elbing und Königsberg am ſchnellſten zu erreichen 
find. Nach Elbing führt der Weg über Marien- 
burg, Di. Enlau, Allenftein, Güldenboden, und 
zwar muß man in Danzig 7 Uhr 34 Minuten 
Vormittags abreiſen, wenn man die Reiſe in 
einem Tage vollenden will. Man trifft dann 
Nachts um 11 Uhr 26 Minuten in Elbing ein, 
nachdem man in Dt. Enlau einen Aufenthalt von 
3½ Stunden gehabt hat. Bon Elbing muß 
dann die Rückreiſe um 4 uhr 20 Minuten 
Morgens angetreten werden, die Ankunft in 
Danzig erfolgt 10 Uhr 6 Minuten Abends. Auch 
auf der Rückreiſe iſt ein längerer Aufenthalt in 
Dt. Eylau, nämlich von 5½ Stunden. um mög- 
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ein gutes 


In der heutigen General- 
Verſammlung der Bergiſch-Märkiſchen Bank wurde 
beſchloſſen: 6 Procent Dividende zu vertheilen, 
15 000 Mark dem Beamtenpenſionsfond zu über- 
weiſen und 36 790 Mark Gewinnreſt auf Rechnung 


Neuerdings ſtattgehabte 
Mählerverfammlungen in Roubaix und Averne 
verliefen tumultuariſch. Für Voulanger ſcheint 
eine große Majorität geſichert. Eine ſocialiſtiſche 


ünktlichkeit, Schnelligkeit 


im Ablegen der Briefe und Fakturen wird nur 
durch den Haeckel u. Schultheiß⸗ 
Derſelbe iſt der einzig wirklich ſol er at in 

Apparat, der für dieſen Jweck benutzt Pr. Holland überſchwemmt worden. In manchen Ortſchaften Sieht 
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Danziger Geſangbücher 

n verſchiedenen geſchmackvollen Einbänden empfehle ich als 
Einſegnungs-Geſchenke. 


Einladung e 
Marienburger Being und Kreisblatt. 


Die „Marienburger Zeitung und Kreisblatt“ bringt I 
Verfügungen und Bekanntmachungen des königl. Candraths- W 
ı Amts Marienburg, ſowie anderer Behö 0 ih 
richten über wichtige politiſche Ereigniſſe, berichtet über pro- 
vinzielle Borkommnilfe und insbeſondere über Lokal⸗ und m 
Kreis Derhältniiie. Als Gratisbeilagen erhält die Zeitung 


lichſt wenige Umexpedirungen unterwegs zu haben, 
iſt es vortheilhaft, in Danziglgleich ein Billet nach 
Allenſtein zu nehmen, welches am hieſigen Billet- 


ſchalter verkauft wird. 


Nach Königsberg iſt die Route bis Allenſtein 
dieſelbe; von da kann man entweder über Korſchen 
oder über Kobbelbude an ſein Ziel gelangen. 
Für die Hinreiſe iſt der Weg über Korſchen vor- 
auf dieſem Wege 
bereits um 10 Uhr 45 Minuten Abends nach 
Königsberg, während man über Kobbelbude erſt 
um 12 Uhr Nachts eintrifft. Anders ſtellt ſich die 
Wer über 
müßte dort Nacht 
bleiben, während man über Kobbelbude 3 Uhr 
33 Minuten Morgens abfahren muß, um die 
Reiſe von Königsberg nach Danzig in einem Tage 
zu vollenden. Die Ankunfts- und Abfahrtszeit am 
hieſigen a find dieſelben wie bei der Route 

ng. 


zuziehen, denn man gelangt 


Sache jedoch bei der Rüchkreiſe. 


Korſchen fahren wollte, 


nach Elb 


Aus dem Obigen geht hervor, daß jemand, der 
Geſchäfte in Königsberg oder Elbing abwickeln 
will, drei Tage braucht, ſobald er den Eiſenbahn⸗ 
weg benutzt. Ueber die unverhältniß mäßig hohen 


Koſten dieſer Reifen, welche die Eiſenbahn⸗Ver⸗ 


waltung von den Danzigern reſp. den aus dem 
Ueberſchwemmungsgebiet mit Danzig verkehrenden 


fordert, haben wir uns ſchon früher ausgeſprochen. 
Au Remedur warten wir aber bis jetzt noch ver- 
ebens. 

* Fortbildungsſchul Feier.] Heute (Donnerſtag) 
Abend begeht die hieſige Allg. Vereins - Fortbildungs- 
ſchule ihre 01 0 Schlußfeier pro Schuljahr 1887/88, 
bei welcher von 6 Uhr Nachmittags ab die im letzten 
Winter in verſchiedenen Unterrichtszweigen angefertigten 
Probearbeiten zu Jedermanns Einſicht ausgelegt ſein 
werden. Um 8 Uhr findet der Schlußact mit Vor⸗ 
trägen eines Sängerchors, Anſprache und Vertheilung 
von Prämien und Diplomen an 38 Schüler ſtatt. Die 
Anſtalt, welche jetzt ein 19 jähriges Beſtehen zurück⸗ 
gelegt hat, wurde im letzten Winter von 155 Geſellen 
und Lehrlingen beſucht; ſie ertheilte wöchentlich 25 Un- 
terrichtsſtunden, und zwar 6 in Deutſch, 6 in Rechnen, 
Geometrie und Arithmetik (in 3 Klaſſen), 7 in Zeichnen, 
2 in Schreiben (je 2 Klaſſen), je 1 in Phyſik, Chemie, 
Naturgeſchichte, Geſchichte und Geographie und in Buch⸗ 
führung. Im Ganzen wurden während des Winters 
von 6 Lehrern 597 Unterrichtsſtunden ertheilt, und 
zwar ſämmtlich unentgeltlich. 

Zoppot, 11. April. Auf dem bei Kl. Katz be⸗ 
legenen Gute Völtzendorf wurde am Dienſtag Vor⸗ 
mittag in einem Abort die Leiche eines neugeborenen 
Kindes aufgefunden. die gerichtliche Section der Leiche 
findet am Freitag in Böltgendorf ſtatt. — Unſer Strand 
bietet jetzt, wenngleich er noch nicht gänzlich von Eis⸗ 
dünen frei iſt, ein recht lebendiges Bild. Der Breitling 
iſt endlich genommen und der Fang wird nun mit dem 
regſten Eifer betrieben. Von Adlershorſt bis Glettkau 
iſt der Strand ungemein belebt von Fiſchern, deren 
Frauen und Kindern, welche dem Fiſchfang obliegen. 
Daß derſelbe ein recht günſtiger ſein möge, iſt den 
armen Leuten, welche während des langen Winters 
ohne Erwerb waren, wohl zu wünſchen. — Heute früh 
wurden einem auf dem Seeſtege promenirenden Herrn, 
welcher ſeine Gummiſchuhe ausgezogen und auf den 
Stegkopf geſtellt hatte, dieſelben von einem Arbeits- 
mann geſtohlen. Der Thäter wurde erft an der Poſt 
eingeholt, ihm der Raub abgenommen und dem recht⸗ 
mäßigen Beſitzer wieder zugeſtellt. 

„Königsberg, 10. April. Das hieſige Hilfs Comité 
für die Ueberſchwemmten hat aus jeinen Sammlungen 
bisher 30500 Mk. nach Elbing abgeſandt und 2000 Mk. 
den im Kreiſe Pr. Holland wohnenden Ueberſchwemm⸗ 
ten der Draufenniederung bewilligt. Für die Ueber⸗ 
ſchwemmten in Oſtpreußen, namentlich im Kreiſe Hende⸗ 
krug und in der Kaukehmer Niederung, hat das Comits 
nun noch 12000 ME. zur Verfügung. N 


—— — 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 10. April. [In den oberen Räumen der 
Nationalgalerie] iſt eine Ausftellung von über 700 
Zeichnungen und Gemälden des verſtorbenen Malers 
Pfannſchmidt veranſtaltet. Die Hauptzahl der ausge⸗ 
ſtellten Werke beſteht aus den Studien und Entwürfen 
aus dem Nachlaß des Künſtlers, doch ſind auch mehrere 
von Pfannſchmidt's großen Altarbildern aus kirchlichem 
Beſitz für die Ausftellung hergeliehen. g 

Theodor Mommſen] gedenkt Ende dieſer Woche 
eine wiſſenſchaftliche Reiſe nach Italien anzutreten, 
welche ihn mehrere Monate von Berlin fernhalten 
wird. Für das Sommerhalbjahr hat der Gelehrte 
daher auch keine Vorleſungen angekündigt. 

lin wahres Eldorado für die Herren Opern⸗ 
fänger] ſcheint Kiew zu fein. In dieſer reichen Stadt 
iſt das Verſchwenden jo recht an der Tages Ordnung. 
Waren es früher die Schauſpielerinnen und Gänge- 
rinnen, die man mit Blumen bewarf und mit Brillanten 
ſchmückte, jo find jetzt die Opernſänger der Hauptgegen⸗ 
ſtand öffentlicher Kuldigungen, und zwar vorherrſchend 
der Damenwelt. Ein ganz beſonderer Liebling der Frauen 
iſt der Sänger Tartakow. Sein Name begeiſtert alte 
und junge Damen, die ſtets in großer Zahl in's Opern- 


de und elegante d 


werden kann, ganz aus Stahl herge⸗ 
ſtellt und vernickelt auf elegantem 
Brett. Die Handhabung iſt eine mög⸗ 
lichſt einfache und vortheilhafte, da die z 
Drähte nicht berührt zu werden 
rauchen. — Dabei iſt der Preis derart 
geitellt, daß dieſes Gnitem, Briefe ab. 


— 


f * Ale, aun, das billisite beseihnetlfonders ift viel Bieh zu Grunde gegangen. die Roth und das Elend 
Der Preis des Apparates einſchließlich Lochapparat iſt M 5.—, für die Mappe U 1.25. 


Schultheiß, 5 


rankfurt ‚a. M. 


A. W. Kafemann. 5 


ehörden; Leitartikel, Nach- 


ide end erreicht. unterhalb Jonasdorf iſt fait die ganıe fruchtbare Niederung rechts 


N zu 
Gaben für die Ueberſchwemmten zufließen zu laſſen. 
Doppelt giebt, wer ſchnell giebt. 
e der Unterzeichneten iſt bereit, Zuwendungen in Empfang 
nehmen. ; 


Marienburg, den 4, April 1888. 


Der Kreisausſchuß des Kreiſes Marienburg. 


Orthopädiſche Anſtalt. 


Inſtitut für Maſſage Heilgymnaſtik und Electricität. 


haus eilen, wenn er ſingt. Iſt aber fein Benefiz, dann 
füllen feine Berehrerinnen faſt allein das große Ge- 
bäude, fo daß man die wenigen Herren zählen könnte, 
Ein Blumenregen empfängt und begleitet ihn während 
unterbrochen vom Jauchzen der 
Menge, die ihm nächſt den Blumen auch Silber- und 
Goldſachen darbringt. Zum letzten Benefiz erhielt er 
Man ſchätzt ſeine 
Geſchenke an einem ſolchen Abend auf 30 000 Rubel, 
und das wiederholt ſich mit ihm drei Mal in einer 


all der vielen Akte, 
eine goldene Kette mit Brillanten. 


Saiſon. 


*I Jerdanwaſſer.] Man ſchreibt der „P. C.“ aus 
Unter den zahlreichen Conceſſions⸗ 
geſuchen, mit denen die kürkiſche Regierung überſchüttet 
wird, befindet ſich eines, welches ob ſeiner Originalität 
Beachtung verdient. Urheber deſſelben iſt ein findiger 
Engländer, welcher — offenbar durch den guten Abſatz 
des wunderthätigen Waſſers von Lourdes gereizt — 


Konſtantinopel: 


mit der Abficht umgeht, das Jordanwaſſer zu Nutz und 


Frommen der Gläubigen auszuführen. Derſelbe macht 
ſich anheiſchig, der kürkiſchen Regierung von jeder 
Flaſche eine Abgabe von einem Piaſter zu entrichten 
unter der Bedingung, daß die Behörden auf jeder 


Flaſche amllich die Herkunft des Waſſers beſtätigen. 


| Schiffs-Nachrichten. 

redrikshaun, 9. April, Der Dampfer „Shyro“, 
von Sunderland nach Kiel mit Kohlen, iſt auf Laeſö 
geſtrandet. Mannſchaft gerettet. 


Standesamt. 

Vom 11. April. ü 

Geburten: Fleiſchermeiſter Carl Schmelter, T. — 

Deconomie-Handwerker Wilhelm Bartlemski, T. — 

Tiſchlergeſelle Hermann Ehms, S. — Maurergeſelle 

Julius Guttzeit, S. — Schuhmachergeſelle Franz Dyck, 

©. — Handlungsgehilfe Otto Bauer, T. — Fleiſcher⸗ 
geſelle Hugo Effenberg, T. — Unehel.: 1%. N 

Aufgebote: Seefahrer Johann George Höwner in 

Weichſelmünde und Amalie Laura Barkmann, daſelbſt. 


. — Arbeiter Johann Pawlowski und Adeline Friederike 


Hanne Mitzlaff. — Zimmergeſelle Paul Franz 
Preuß, hier, und Mathilde Louiſe Rowenos. — 
Schaffner b. d. Straßeneiſenbahn Ferdinand Benjamin 
Bahr und Knaſtaſia Catharina Zumkowski. — Arbeiter 
Auguft Guſtav Friedrich Buchwald und Barbara Roh- 
wetter. — Hausdiener Johann Albert Kammer uud 
Anna Maria Bornett. 

Heirathen: Kaſſenbote Joſef Ehlert und Martha 
Maria Hedwig Thomaſius. — Ober - Cazarethgehilfe 
Ferdinand Ceſar son und Lydia Melita Eliſabeth 
Gonſch. — Maſchinenmeiſter Valentin Johann Meronk 
und Henriette Couife Frentel. — Arb. Friedr. Wilhelm 
Reſchke und Johanna Albertine Mathe. — Zimmergeſ. 
Johann Heinrich Laszkowski und Maria Magdalena 
Kunath. — Schneidermeiſter Carl Ludwig Brauſewetter 
und Wilhelmine Henriette Zimmermann. — Eiſenbahn⸗ 
wärter Robert Joſef Nowakowski und Kuguſte Amalie 
Liedtke. 5 

Todesfälle: Arbeiter Rudolf Schadowski, 39 J. — 
Techniker Oskar Lieber, Alter unbekannt. — T. d. 
Gaſtwirths Carl Leck, 3 W. — T. d. Arbeiters Franz 
Staroſt, 1 J. — T. d. Schneidermſtr. Guſtav Kubillun, 
3 M. — Frau Bertha Johanna Krogoll, geb. Bur- 
meiſter, 65 J. — Arb. Johann Hirſch, 36 J. — ©. d. 
Arbeiters Paul Reikowski, 10 J. — Tiſchlergeſelle 
Michael Lewandowski, 33 J. — Frau Anna Blum, geb. 
Wegner, 44 J. — Frau Marie Grenz, geb. Bark, 63 J. 
— Unehel.: 2 T. 


Berlin, den 11. April. 


Ors. v. 10. Org. v. 10. 

Weizen geld Fr Drlent-Ant| 51,40 51,65 
April- Mal. 172,70 172,20 A ruf. n.50 78,20) 28:50 
Gept.-Oht. . 177,50 177.00 Sembarden. 31, 31.53 
Roggen Franzoſen.. 89,60 89,53 
April-Mei. . 129,70 121-290 Gred,-Actien | 136,10] 136,2 
Sept-Okt. . | 130,20 131,20 Disc- Comag 197, 191.87 
Betroleum pr. Deulſche Br. 188,0 158, 
200 % Saurahütte 83,50 93,7. 
BO. .. 2400 84 03 Deſtr. Noten 189,50 180,50 

51 uff. Noten 89,20 169,99 
Aprii- Mal. | 35,89] 38,30 Warſch. kurs 168.95 169.60 
Sept. Okt.. 46,50 46,90 Sondon kurs | — 120,345 
Spiritus London lan — 20.285 

ril-Mai . 36,60 97.00 Ruſſiſche 5 

at-Juni . 97.00 97, B. g. H. — | 53,18 
April- Mai.. 31,00) 31,29 i 
Juni-Juli .. 32,0 32.60] bank. 39,80 39.50 
3% Conſols . 107,20 1.20 D. Delmünte | 19,60 120,02 
3½ „ weſtpr bo, Briorik, 3,7 115.00 

andbr.. . | 88,20 83,90) Milawkaßt-i| 137.00] 116,10 
do. 1. 8,90 98,90 o. S- 8.50 8.30 
An. neue 98,90 88,90 Oſtpr. Güdh. 
5% Rum. G. -N. 25 92, tamm-£i 84.78 89,590 
Ang. 4% Glbr. 78,50 78.4011884er Ruff. | 92,10 82.50 

Fondsbörſe: feſt. 


Frankfurt a. M., 11. April, (Abendbörſe.) Oeſterr⸗ 
Greditackien 21671, Franzoſen 178¼, Combarden 601¼ 
ungar. 4% Goldrente 78,10, Ruſſen von 1880 78. 
Tendenz: behauptet. 

Wien, 11. April. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditgctten 
210,60, Franoſen 221,10, Lombarden 6.75, Gatizter 
195,10, ungar. 4% Goldrente 97,60. Tendenz: luſtlos. 

Baris, 1 1. April, (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Kent: 
84,70, 3% Rente 81,0, ungar. 4% Goldrente 7.5%, 
Franzoſen 445,00, Combarden 173,75, Türken 14,07½, 
Aeaypter 408,00. Tendenz: matt. — Rohiucker 880 loco 


Aufruf. 


na 


menden, ihm Geld 


die 


Bei der Maſſage der Damen unterſtützt mich eine von mir 

usgebildete Gehilfin. 1 (a5 ei 80 
Dr. Fewſon, Zrodbänkengaſſe 38. = 
e eee 72 


er A 
> io ganfiaat ruff. 128 AU b 


Ziehung 16, April his 15. Mai d. J. 


Niemand ſollte verfehlen, ſich ſofort ein oder mehrere 


Canton Freiburger Loos 


zu kaufen, welche ſicher mit nachſtehenden Gewinnen gezogen 
b Nieten giebt es nicht. 60 mal 33.000, 105 
ı6 ma N 
13 mal 15000, 5 
1000 und jehr viele Gewinne von 400, 
Francs. 
ogen werden muß, iſt 21 bis 30 Frances Gold. Gegen vor⸗ 
erige Einſendung des Betrages (Nachnahme geſtattet die 
Poſt nicht) in Banknoten oder durch Poſtanweiſung verſende 


nach allen 


Der Berluft kann ſomit im ungünſtigſten Falle nur 9 Mk. 
betragen. che Ge wert ai 
Abzug ausbezahlt, Amtliche Gewinnliſten ungefähr 15 Tage 


ch Ziehung unaufgefordert gratis und franco. 
zeige auf Verlangen durch Depeſ 


Barthold Blank, Gand, Belgien. 


Der 5 3 Re 
Hotels und Bäder-Anzeiger, 
Sountagsbeilage zur „Berliner Börſenzeitung“ 


erscheint wiederum vom 15. April er, ab und nimmt in 
Zusammenstellung der Hötels alle diejenigen 
Geschäfte gratis auf, in welchen für die Reisenden die 


gehalten wird. 


Inserate mit Empfehlungen 


von 

Rädern, Uurorten und Hötels 

finden durch diese Beilage die grösste Verbreitung, und 

wird allen Wünschen bei Aufträgen dieser Art das weit 
gehendste Entgegenkommen beweisen 


37½, weißer Zucker per laufenden Monat 39/8, per 
Mai 397%, per April-Junt 40,00. Tendenz: träge. 
London, 11. April, (Schlußcourſe.) Engl. Conſole 
100/186, preuß. % Conſols 106, 5% Ruffen von 1874 
901%, 5% Ruſfen von 1873 93, Türken 14/8, ungar. 
0% Goldrente 7½8, Kegupter 80¼ Platzdiscont 1½ X 
Tendenz: ermattend. Kavannazucker Nr. 12 15¾, Rüben 
Lohzucker 1½. Tendenz: ruhig. 
Petersburg, 11. April, Wechſel auf London 3 N 
119,90. Drient⸗Anleihe 988, 3. Orient⸗Anleihe 988/Ou. 
Eiverpool, 10. April, Getreidemarkt. Weizen ½ ͤ d., 
Mais 1a. Höher, Mehl ſtetig. — Wetter: Schön. 
Liverpool, 10, April. Baumwolle. (Schluß bericht.) 
Umſatz 10 000 Ballen, dayon für Speculation und Exvo 
1000 Ballen. Ruhig. Middl. amerikan Lieferung: per 
April 5½ VLerkäuferpreis, per April - Mai 5½ do., per 
ai Juni 517¼ do., per Juni-Juli 5 Käuferpreis, 
er Juli Auguft 5/16 Berkäuferpreis, ner Auguit-Gep- 
le 1 aber 5% do., 
er er-Rovember Werth. 
bi Mennor „ 10. April, Mechel auf London i. G. 4,851. 
979197 Meilen 1 15 0,92, April 1 er 910 
„918, per Dezember 0,91%. — 10. 
Mais 08 2 Fracht —. = Zucker (Fair refining 
MNuscovads) 4%. 


Rohzucker. en 
ivatbericht von Dite_Serike.i 
seien eri I ca. 22,00 bis 


0, 
neue Campagne 12,80 JU do. Abends: Tendenz; ſehr ruhig. 
i Al, Käufer, Mai 14, d 


30 o.. 
Juni 1105 NM do., Juli 14,30 M do., neue Campagne 
o. 


2 


Productenmärkte. 8 
l. (b., Portatius u. Grothe. 

ilpgr, Oc 162,25 . 

a. 128 129. He u rest bie. 118. 
bb 126 M bez. other 


große 94,25, 100 l be 
1000 Ker. 98, 100, 102 l be 


bei. — Dotter per 
ez. — Spiritus per 10 
ohne Faß loco contingentirk 46 ¾ „ G,, nicht 
conting. Gd., per A contingentirt 46½ JUL 
Sage BR ee g 
conkingentir 5 6 onting, . 
— Die Notirungen für ruſſiſches Getreide gelten tranſito. 
ET te u ehe ehe een een 


Kilogr. 
Liter 


Ae a Dam Sg) 
W au, 9. April. (Drisinal-Beri er Danz. Ztg. 
In en Kasen wurden hier 50 Etx, bekannt hoch⸗ 


iner Dominialwolle contractlich zu 360 1 per Etr. 
ae Beil: in e nach Eon 230 Bud Moikg- 


zweiter Q 


eee 12 8 
Neufahrwaſſer, 11. April. ind: ©. 

Im 0 ie Dampfer „Kreßmann“ und 
„Eliſabeth“. 


Fremde. 


5 2 n. 
Günther c. Roftock⸗ Meſſerſchmidt a. Langenſalza, Kaufleute. 


len 
übrigen rebactionellen Inhalt: A. K 
&. W. Kafemann, ſämmtlich i ig: 


Die Sodener CA 


Warmbrunnen Ne. III. 


wird bei W Zuſtänden der Schleimhäute, 
bei acuten und bei rückfällig gewordenen chroniſchen 
Katarrhen des Kehlkopfes und der Bronchien mit 
roßem Ruben angewendet. Sie regulirt die Schleim⸗ 
esretion und hebt iugleich, wie die Sodener Quellen 
insgeſammt, den Appetit und die Ernährung. — Die 
Sodener Quellen, welche ſich ſämmtlich für den häus⸗ 
lichen Gebrauch vorzüglich eignen, ſind außer in den 
Mineralwaſſerhandlungen auch in den Apotheken und 
Droguerien zu haben. Sie werden in Flaſchen mit Ge- 
brauchs -finweiſungen abgegeben, doch wird gerathen, 
wegen der Anwendung feinen Arzt zu conſultiren. 
Brunnen-Berwaltung Bad Soden a. T. 
Ph. Herm. Fay u. Co. 


ih 


155 


7 7 8 MA 
ma 000, 8 mal 18000, 4 mal 16000, ® 
10 000, 26 mal 4000, 27 mal 2000, 52 mal 
N J. 250, 200, 100, 75, 50 
er kleinſte Gewinn, womit jedes Loos ſicher ge- 


ändern. 
Originallooſe & 26 Mark. 


Sämmtli winne werden in baar und ohne; 


auptgewinne 
che an. (629 


DR SEN 


„berliner Börsen-Zeitung“ 


Die Expedition 
der 
„seriiner Börsen-Zeitung“ 


Berlin W., Kronen-Strasse 37. 


Fufanmenftelung der Attiva und Yaffina der Centrale und der Filialen der Deutſchen Bank 


e e , . 7 pas 
amen der verehelichten Kauf- f 5 5 "9 A A A 3 
mann Laura Pfeiffer, geb. Cor. 1. Gaffa-Beitände. . . . . . 100 805 22 ie = Actien- Capital. 60 000.000 |—- 
ele e allen ch. Polrhes “ 2. Betheiligung bei der Deutihen Ueberſee Bann: 22820000 ee % | STISNER233 
A 9915 95 10 ehen I eee NER 5 9351 801 90 3. Conto.Corrent-Creditoren [121118 168 139 
un! en erhaus, IE: r as a ee 16 844755 85 i. Aecepte im Umlauf 38821 789 18 
Vormift 1105 15 , 02 90504 474 55 5. Dividende, unerhoben TEE SUR SEEN ENT 11013 |— 

907 den ie eie 21 06 icht 6. Coupons“ und Gorten-Beitände . . 2. 0... 8 18 280 05 S Deller nns 8 400 000 — 
an Gerichteſtelle, Pfefferftadt 33/5, 1. Einzahlungen auf Conſorkial-Betheiiigungen 23549 785 62 J. Kür aſchafts Conſo : 020 2883 945 15 
Simmer 42, verfieigert werben. . Slaufenden Arche und der Filialen untereinander excl. der 11588 9 Benlans, und FVV 16242811 55 
mas Grundftüch it mit 200 U| . Gonte-Gorreni-Debtiören cl. erſchülſe e. 158 871 el 10, e e en,, en 

utzungswerth zur Gebäudeiteu ö 11. Gewinn- und Verluſt-Conto . [ 74/1580 15 
veranlagt. Auszug aus der Gieuer- a. Gedeckte Debitoren 95 685 222 MN 39 3 
rolle, beglaubigte Abſchrift des b. Ungedechte Debitoren 3 73948 89 
Grundbudhblatts, können in der 0. Guthaben bei eriten Banquiers 13488121 „25 | 
Gerichtsſchreiberei 8, Zimmer 43, — Zi 139 347.292 53 
einge ehen, werben, ar 1888 (965 e ,,,, b 13 973 947 133 

ansia, den 1. Mär; 1888, Il f! 3470 171 59 | 

nigl, Amtsgericht XI. VOL Diner ee 2. I "0176 77 a | 

5 Dan, in ber Bebäubeftsuerrolle 

es Gemeindebezirks -Schoti- i — 
Jah un bd mier 15 ... Ke und Verluſt onto Conto. Kar Credit. 

n der Grundſteuermutterrolle ; Tran = 
deſſelben Bezirks unter Artikel 1. An Handlungsunkoſten-Conto (wobei 293 683.50 AL fi ö 0 2 ai © 105 Ei 5 
r. 131 vermerkte, im Grund- Abgaben und Stempelkoſten ) . 2150930 260 4. 55 Gehn al een % 1813257 1 
buch noch nicht eingetragene, zu 2. An Abſchreibungen auf Inmobilie n 47 914 82 3 ei ER EN 1835501 43 
Stadtgebiet Nr. n belegene 3a, 5 bie, N ae 1538 35 . 55 Coupons und Sorten . 350 740 05 
Hrundſtück ſoll auf Antrag des 3. , 25 , Delcredere „ 438792 17 3 Confortial-OGeſchäfte 5 8 540 855 89 
Hei gerd n Simmermanns , 15 % % allen na. N SEN SE SED ISBER 1 
Wind N Ge um peine 5 „ Brovilionene Se .. „| 3215616 22 


der Auseinanderfeßung unter den 
iteigenthümern 


am 6. Juni 1888, 


Vormittags 10½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 42, 
zwangsweiſe verſteigert werden, 

Das Grundſtück iſt mit 5 100 A 


zur Gebäudeſteuer veranlagt. Aus-“ 
zug aus der Steuerrolle kann in] 


der Gerichtsſchreiberei VIII, Zim- 

mer Nr. 13, 5 werden. 
Danzig, den 23. Mär; 1888. 
Königl. Amtsgericht XI. 


Swnngserfeigerung. 


m Wege der Zwangsvoll⸗ 


ſtreckung ſoll das im Grundbuche 


pon Wieſenwald, Band III, Blatt 


7, auf den Namen des Ritter- i 
gutsbejttiers Baer Leninfohn in 
Dlugikont, Kreis Johannisburg |} 


eingetragene, im en Star- 
gard belegene Grundſtü 


am 21. Juni 1888, 


d Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
7 aft e = Zimmer 
Ny, 16, verſteigert werden, 
Bas rum bit HN L2T GL 
Reinertrag und einer Fläche von 
155,00,78 Hecigr zur Grundſteuer, 
mit 465 Al Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte 
Abſchrift des Grundbucblatts, 


etwaige Abſchätzungen und andere Ern. Stein 


das Grundſtuck betreffende Na 
weiſungen, ſowie beſondere Kauf. 
bedingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei, Abtheilung III a. 
eingeſehen werden. ; 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 


am 21. Juni 1888, beiten empfohl 


Vormittags 11½ Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr,. 15, 
verkündet werden. „0869 
Pr. Stargard, d. 7. April 1888. 
Königl. Amtsgericht III d. 


Bekanntmachung. 


In unſer Regiſter zur Ein. 
tragung der Ausichliekung der 
Gütergemeinſchaft iſt heute unter 

r. 466 eingetragen, daß der 
Kaufmann Heinrich Kevelke hier 
für die Ehe mit Luiſe Kröcher 
durch Vertrag vom 31. Dezember 
1887 die Gemeinſchaft der Güter 
N des Erwerbes auagelelalien 


at. 
Danzig, den 10. April 1888. 
Königl. amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchaftsregiſter ift 
eute sub Nr. 30 bei der Geſell⸗ 
Haft H. M. Herrmann einge- 

tragen, daß Mori Kerrmann 
au der Geſellſchaft ausgeſchieden 
i 


8 0 
Danzig, den U. April 1888. 
Königl. Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


Behufs Derklarung der Gee- 
unfälle, welche das Schiff Charlos, 
Capitän Plath auf der Reiſe von 
Newcastle nach Danzig erlitten 
hat, haben wir einen Termin auf 


den 13. April 1888, 


Vormittags 10 Uhr, 
im unſerem Geſchäftslokale Langen 
markt 43 anberaumt. 1015 
Danzig, den 11. April 1888, 
Königl. Amtsgericht X. 


Verdingung. 


Die Arbeiten und Lieferungen 
ur Neupflaſterung der Töpfer⸗ 


traße und der fflexanderſtraße 
ammt dem ungepflaſterten Theile] 


er Neuen Brahegaſſe, veranſchlag 
u 9750 Mark bezw. 8500 Mark 


ollen getrennt oder vereinigt im 
ege der öffentlichen Ausicrei- 


bung vergeben werden. 


Bedingungen und Softenan-|X 


5) 


ſchläge ſind im Zimmer Nr. 2 
des hieſigen Rathhauſes einzuſeher 
und dortſelbſt gegen Erſtattung der 
Schreibgebühren abſchriftlich zu 
beziehen. 


Angebote ſind verſchloſſen und] 
mit entsprechender Kufſchrift ver 


ſehen bis zum 
Dienſtag, den 17. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr 
an vorbeieichnete Stelle einzu- 
reichen, wo dieſelben in Gegen. 
wart der etwa erſchienenen Be- 
werber eröffnet werden. 
Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 
Bromberg, den 5. April 1888. 


Der Magiſtrat. 


n dem Concurſe des Gutsbe⸗ 
ſitzers Johann Claaſſen zu 
Budiſch ſoll eine Abſchlagsver⸗ 
10 1 erfolgen. Dazu ſind 
1300 verfügbar. Nach dem, 
auf der Gerichtsſchreiberei nieder. 
16217 Berzeichniſſe ſind dabei 
6217 Mk. 14 nicht bevor- 
rechtigte Forderungen zu berüc- 


ſichtigen. 
Ebeling den 9. April 1888. 


10 510.288. 15 


n 


Hohn Sehes-Verfiherungshank, 


Hierdurch bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß wir unſere durch das Ableben des 3 
Heren K. Tomasczewei zur Erledigung gekommene und bisher interimiſtiſch von Herrn Emil 
Behm verwaltete Haupt-Agentur in Danzig nunmehr 1 


Herrn William Thomale, 


5 bisherigen Vertreter unſerer Anſtalt in Brieg, übertragen haben. 
55 otha, den 1. April 1888. e 


Die Verwaltung der Lebens- Verſicherungsbank .. 


ch Vorschrift d. Universitäts- 

Professors Dr. Harless, Kgl. 
Geheim. Hofrath in Bonn, ge- 
fertigte: 


Stollwerck sche 
Brust-Bonbons 


seit 40 Jahren bewährt, nehmen 
X unter allen ähnlichen Hausmitteln 
den ersten Rang ein. 


| Gegen Husten und Heiserkeit 


\ gibt es nichts Besseres. 


Vorräthig à 50 Pf. in versie- 
gelten Packeten in den meisten 


Geſellſchaft. 


Laut Beſchluß der heute ſtattgefundenen General-⸗Verſammlung. 
der Actionäre iſt die Dividende für das Geſchäftsjahr 1887/88 auff 
Zwanzig Mark pro Actie feſtgeſetzt worden und wird dieſelbe von 
morgen ab gegen Auslieferung des Dividendenſcheines IV. Serie 
ag Bureau der Geſellſchaft, Heilige Geiſtgaſſe Nr. 83, 


Danzig, den 11. April 1888. 


Danziger Schiffahrts Actien-Geſellſchaft. f 


. 


A . 
2 92 2 in 2 
Lateinloſe, höhere Privatſchule. 
Von Oſtern d. J. ab werde ich den Lehrplan meiner 
Schule in der art umgeſtalten, daß er 8 ortfall des 
Sateiniſchen im Weſentlichen mit dem der lateinloſen höhern 
Aua en übereinſtimmt. Das Schulgeld in den unteren 
Klaſſen beträgt 6 l pro Monat. Mit der Anftalt iſt eine 
Vorſchule unter männlicher Leitung verbunden. Zur Annahme 
5 von Schülern und zur Ertheilung näherer Auskunft bin ich 
— täglich von 11—1 Uhr Vorm. und 4—5 Uhr Nachm. bereit. 


B. Zeitz. 
Hundegaſſe Nr. 18. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich mich den zur hieſigen 
Agentur gehörigen Verſicherten zur Vermittelung ihrer Angelegenheiten mit der Bank und lade 
zur weiteren Theilnahme an derſelben ein. 5 5 
„ Neben der in dem. groben Umfange und der ſoliden Belegung der eee Fonds 
liegenden nachhaltigen Sicherheit, gewährt die unverkürzte Vertheilung der Ueberſchüſſe an die 

Verſicherten möglichſte Billigkeit der Verſicherungspreiſe. 5 

5 Die Ueberſchüſſe ergeben für das laufende Jahr: 5 5 I 
41 % der Jahres-Normal-Brämie nach dem alten Bertheilungsinftem, 31% der Jahres- 
Normal- Prämie und 2,5 % der Prämienreſerve als Dividende nach dem im Jahre 1883 
eingeführten neuen „gemiſchten“ Mertheilungsinitem, was im Verhältniß zur Jahres 
Normal- Prämie für das 1 195 betheiligte Verſicherungsalter 32 7 und für das höchſte 
betheiligte Berjiherungsalter 128 % als Geſammtdividende ergiebt. 5 179 

„ Neu Beitretende haben ſich bei der Antragitellung für das alte oder für das neue 
Dividendenſyſtem zu entſcheiden. 5 3 0 
ie Bank trägt ferner ohne irgend eine beſondere Gegenleiſtung und ohne Be⸗ 


guten Colonialwaaren-, Droguen- 
Geschäften u. Conditoreien sowie 
Apotheken, durch Depötschilder | 
kenntlich. N 


N 
1 


5 


N N 
Medirinal-Tokayer 


(unt. perm. Controle gz 
von dem Gerichts AN 


Danzig, den 5. April 1888. 


31 9 e der e e für alle Verſicherten, welche infolge der allgemeinen 
Chemiker (941 ehrpflicht oder als Nichtkombattanten Kriegsdienſt leiſten, auch das volle Kriegsriſino. 
Dr. ch Biſchoff⸗ - Am 1. vorigen Monats betrug der e 531 700000 SL, 1 
Berlin 5 = g „ er Bankfonds 143400000 Al, 
vom Weinberge⸗ . e die ſeit Beginn ausgeiahlte Verſicherungsſumme 186 250 000 M. 
eſitzer Proſpecte und Antragsformulare werden unentgeltlich verabreicht. 
Caſſeler Pferde- und 


eee e 
Ziehun 
13 0 5 5 1 Ziehung | 


1888. | 1888. a. 

Haupigewinne i. Werthe v. Mk. 10 000, 6000, 

5000, 4000, 3500, 3000, 2500 etc., zuſ. 
1060 werthuolle Gewinne. 


William Thomale. 


Das Bureau befindet ſich bis auf Weiteres II. Damm 7/8, 1. Etage, und iſt geöffnet 
täglich von 8—12 Uhr Vormittags. 939 


Bad Elſter (önigrrich Sahfen). 


in 
Erdö-Benne bei 
Zohan 
garantirt rein, 
als vorzügliches 
Stärkungsmittel &% 
bei allen rank 


Damen, 


Looſe à 3 Mark durch, Unterzeichneten und deſſen Ber- 4 1 d i 
weranit kaufsſtelle, in Danzig: Th. Bertling. (870 i tati ft- und Telegraphenamt. Proteftantifcher und | Je en deen kel deten und 
"reifen. Cart Weit, Caſſel General-Debit gleicher Bolfexbientt. gur ell vom 15, Mai bis 20. Cepiember, arge Mädehen, in ftarhen Hähel- 


arbeiten recht geübt, finden jeder⸗ 
zeit dauernde und lohnende Be- 
ſchäftigung. (Brobearbeiten erbet.) 
Albert Zimmermann, 

Langgaſſe 73. (1011 


Vom 20. Kuguſt ab halbe Kurtaxe und ermäßigte Bäderpreiſe. 
e n Pe 1 Glauberſalzſäuerling (die Salz- 
; - und Badekuren. 2 55 
An Mineralwaſſerbäder⸗ Sprudelbäder, Dampfſinbäder, Moor- 
bäder aus ſaliniſchem Eiſenmoor. 
Täglich friſche Nolken. Gelegenheit zu Kefirkuren. 


General-⸗ Devot: 
Oscar Voigt, Danzig, 
Hotel be St. Petersburg, 


ferner zu haben bei Nachwitz u. 
Gamwandika, Aloys Kirchner, Her- 


21 Hofprädikate und Preismedaillen. 80 


————, 


7 2 „ reinit ordentlich belebende Höhen-Igempf. eine perfecte herrſchaftl. 
mann Helfer, Danzig. Sommer, alder Bons N 0 fs laßt won ange Feu need lee a € Köchin, 30 Jahre, ev., mit der 
805 Geſundheſtsbier. Malzextrakt-Bonpons. Mineralmaller- und Moorerbe-Berfandt, dsl feine Süche vollft; ee fehr 
Jede, Siaiche an Rapfer muß: den Gegen allgemeine Entkräf⸗ Gegen Kuſten, Heiſerkeit, Proſpecte gratis und franco. f nnen g Andere 

8 zrnffae; tung, Bruft- und Magen- Verſchleimung unübertrof. 3 1 g b ci: . 
Depots’ Bergebe, Zu günftigen leiden, Abzehrung, Blutar-| | fen. eaentahfeeicherfadr I Königliche Bad-Direckion. S EEE 
n 121 bon der liger te br die blaue f eliebe nen 15 1 e IE N Emof, eine vorzügl, Hotelwirthin, 
+ ker ion der Unterleibsor- ie blaue Pachung u. Chub- | 3 2 0 2 1 { i 2 
Stroh Hüte gane. Beſtbewährtes Gtär- marke der echten Malzex- | es Zi: { 19 ift N e l e eamten- 
sum Waſchen, Färben und Mober-|E% | kungsmittel für Reconva- tract-Bonbons (Bildniß des 228 2 fung N mitime Anfange ler Jahre, evg 
niſiren erbitte rechtzeitig. Reiche lescenten nach jeder Krank- Erfinders) zu achten. In 3 28 3, hrlin 6 elle zur Führung eines kl. Haushalts, 
moderne Formen und Auswahl Bei Preis 13 Fl. M 15 blauen Packeten a 80 und. S3 23.2 K 9 N beide mit ſehr guten Attelten. K. 
ind ge eee ane 350 14 Bi Maga n u 2233 Sz durch einen jungen Mann mit] Weihnacht, Brodbänkengaſſe 51. 
Diner Wäſche rang s . A 2 3 5 5 Räjnöthiser Gaulbildung (Frei-| ein anft., füct. J. Mann 1. Stell. 
we Hauke Madllor.. 1 7 = 2 8 8 2 2 willigen Zeuanif) zu beſetzen, Ep. Jof. . e. Material, od. Mehl- 
L. Brey. (937 Johann Hoff, Erfinder 1 der 25 7 5 = ern C. Saunier's Buchh. geſchäft, hier od. auswärts. Aral: 
F 3 3 „8. 5859 in Danzi 5 
F. B. Prager Malz-Präparate. 338 8886 S be Ce d 
; j — ——— — 2 8 3 U i „Ober- ‚mi Gute 
in Danzig 5 Johann Koffes Johann Koff's 15 8.8 mo 3 Se "einem 8 rechen He on Offerten unter 975 
„ empfiehlt concentrirtes Mali⸗ Malz-Geſundheits⸗ n 228.28 Material- und Farben. Geſchäft in der Exped. d. Sta. erbeien. 
ſchmieseeiſerne u Für Brüif, und Lungen Sehr aden un ned . Serie Rott ae ken Er dem 192 ' 1 112 
i 8 3 3 15 = 12 g i i ut, ge- 
CTrüger, leidende, gegen veralteten „Rörper- u. nervenichmache | Iriefmark. hauft, tauſcht u. verk.“ Erich Kühl, Hotelbeſitzer. nein Berlin dag, ſucht, 
100-400 Kuſten, Qatarrhe, Kehlkopf. erionen. Dieſelbe iſt ſehr 6. Zechmener, Nürnberg. 1000 Oſterode Ditpr. amilienverhältniſſe halber, hier 
ENG 1 leiden, Skropheln von ſiche⸗ wohlſchmeckend und heſond. 15 2 ö . RETTET Roger Stellt 
*. mm Höhe. Bon rem Erfolge und höchſt an- zuempfehlen, wo der Kaffee Continentales ca. 200 Sorten 60. Geſucht mid e re A Unter Ar. 1016 in 
gußeiſerne Säulen, Niaehns a nehmen e ‚[gemuß , . | S äferei brabes Mädchen, das iich willig der Erb. d. 348, erbeten. 
Eiſenbahnſchienen d uns e ve 12] e 330, Re. f. m 2 0,0 + [aller Sausarb, auch geitweil, Mar-| Ein junger Mann, 


Flaſchen Rabatt. bei 5 Pfd. Rabatt. 


zu Bauzwecken, BERG ALS T0 N N EN 6 N Landwirth 
verzinkten Stachel⸗ 7 1 1 ir |3eitihafen, 228 Hamme, 260 Pehandig. e Rad (Rheinländer), welcher die letzten 
%%% /// . 
: -Zucht, Hang! f ; e 1b irth⸗ 
zaundraht. 7 5 1 der getpeilt nach der Echur sum|brikdirector REINE, ſchaftet hat, ſucht die Leitung eines 
Comtoir % eser end er im, eue nHhelmſtr. 1. eden, gr. N (ei hall bei Köftrit;. (Gera-Reuf i. L Suites iu übernehmen, 1800 wan 
Deicherinſe 2 22 2 22 ar in, r. Rummelsburg. 2 2 4 1 fer: en unter Ä 8 10 
40 jähriges Geſchäftsbeſtehen. Behrends, Weinreiſender! |Sutentein und Pester, dal 
NOS Verkaufsſtelle bei Albert Neumann in Danzig. (160 859) Verwalter. geſucht. 1 e a 11 9975 
Eocomobilen jan jr, , Hanse zerach (Dein! 
m | ranche t bein - i ergeß i ! 
Centrifugal⸗ eee eee eee Nager fe cee e ken den a c e e Soth 
a i E einen bereits aut eingeführten ge. 
Pumpen 2 . N | an billig zu verkaufen. wandten Reiſe - Berireter für eb 17351 
8 N her wurde in einem der] Mittel. N f ür die Ueberſchwemmten 
offerirt preiswerth 9 18 1 AUCKSCH, Landsberg a. W. Grundflücke Material. u. Schank⸗ chte Fina bell d inge Geerd Rot enberg: Manier. 


50 M, R. 8 Sl, R. „. 
N. 5 l, Frl. Schultze 7 Al, 
Schrader, Geh, Juſtizrath a. D. 
Breslau 15 Al, Wüſtenberg-Rexin 
100 , Frl. Eliſabet) Grade u. 
Frau Schepens 20 Al, Unbekannt 
0,70 Al, Gertzki 10 M, Henne 


L. Zobel, 


Maſchinenfabrik, Bromberg. 


ler elt. 
= Gasmolır. 


0 Einfachste Kon- 
struktion; billi- 
Ager als jeder 
i ander-Gasmotor, 


ſtelle. Kaufpreis 12000 Si, bei 3 = 
einer A ahlung 9 on 1000 Mn, N alte große Vorräths von Die 
eflectanten wollen erten : f 8 
unter 948 in der Ecped. dieſer g 6 02908 bei Sadfenktein and 
Zeitung einreichen. [ogler in Hamburg. (273 


Ein Grundſtück, Für ein Manufactur- u. Colo- F 
5 A, 
ſchuldenfrei, nahe der Stadt und minen rie wird ein einem klei- 20 N 


Steuerung nur 
durch Ventile, 
ohne die mit 
vielen theueren 
Reparaturen 
verbundenen 


Aufträge von Zeſttzern 
verkäuflicher Güter jeder Größe 
unter ſpecieller Beſchreibung der- 
ſelben nimmt entgegen u. empfiehlt 
G79 preiswürdige Güter jeder 


8 


Schieber. 


2 


geringster Oel 
uud Gasver- 


durchweg Weizenboden, dazu noch junger Mann 


— — geſchäft mit ſehr gutem Erfolg im reſerpirten Freihafen und er- 
Patent Adam | betrieben. Sehr gute Rahrungs- u Theilungsläger ſpeziell für 
In jeder Etage N 


vöhe in Oft- und Weſtpreußenſs "" rauch ber 3 Waldpläne mit Bau- und Nun ge ſucht. Näheres bei 0082 (Alan a d 
Krü brauch. eee bol: gehörig, iſt nebſt gutem leb. g Al, Ungenannf 0,50 AN, Guſtav 
H. ruger, 9 6585 ‚Auskunft und todt. Inventar bei 15—20 000 e ram, Danke 30 , Oſtdeuiſcher Planſch⸗ 
Bachmann. G22J-Nanzig⸗ Scheibenrittergaſſe 1 | in virten Be 0 Zih Anzahl, au verkaufen Feen. Sodenbohm bei Coeslin. Perein Hierfelbit 200 il, Org. 
iedrihshö i Bir- xemplar 5 y ushunft erihei D E 7 i h ilte D 
em eee ie eee r . Aler- Gule 5 cl Helmuth 
1 100.000 ˙ m 
ae = € 
N i 5 8 anzberdeckwagen > Fleiſchergaſſe 5. e , , 2, a? 
Sant- und Ehkartofelu 5. | ı |» | a | | 5 [6 | 8 . , 
hoch 5 e . | ons-Geihäftfuhe ,,,, 15 il, Dr. Farne 
1000 Er. Champions | — | Mit Mk. 20 000 jungen Mann. Mone und Wessels Lenden 
abzugeben. (984 3 12 | 15 | Pfäkr. 5 baarer Caſſe wird ein ul 1 Gef. Off, mit Zeugniß . Abſchriften Für dne Eo. Hier 2 0— 
u as 5800 700% A. Esten r igatgrundſt mitverpfande! sub 1008 in der Exveb. d. Sig. oO 
. re 


Eduard Jacoby, 


Concursverwalter. 


Hühneraugen, 


b ägel, leiden Schleusen, Bagger werke etc. und böden, werden ſofort gehoben durch die ſehr leichte an. ern rm 
0 e ei: und ist im Stande, hinreichende 2 der abſolut luft- und waſſerdichten, auch feuerſicheren finden immer Stel- Ein 1 er a d e 
ernt. Frau aßmus, gepr. conceſſ. Beweise Ku geben, welche eine Imprägnirten Leinenſtoffe von . Anker lang bei Livin u.) s Handarb, erf., a. Gt. b. : 

alle. Heillgege ft. Sofpitalaufbem| Dordrecht, 8 April 883.  Zueber-Falkenberg in Köln a. N. eee 

f 


aſſe, Heiligegeiſt⸗Hoſpital auf dem 
Hofe, Haus 7, 2 Tr., Zhüre 23. 


eee R  RTE 
93 ligen f ’ aapjteher Sparhüchſe 
nennen sen. neun] __ Machiteh Leber 3 Ab, a, beer 


5 2 5 923 5 i ter?’ der Speiche ließer. Adr. unt. on Arnold und Werner 5 Kl. 
Wasserbauten wie Deiche, beſtehend in den durchaus durchnäßten Häuſern, feuchten Wänden; nee Nr. 1107 Merl rpeb. d. Ztg. = Zufammen 18 637 M 213 


Die Expedition der Danziger 
Zeitung. 


Druck und Verlag 
von A. . Kafemann in Danzig, 


Militär Kapellen u. e. fücht. Gtubenm. d. g. wald. 
5 f V Durch die Mulikite, u. plätt. verſt. n. außerh. 8 5 
LJ. van den Steenhoven. Proben und zahlreiche Referenzen ſofort zur Verfügung. (8711, Das Orcheſter“, Dresden- N. Fr. Eövinſohn, Milchkanneng. 13, 


